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reſſe. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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für Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
flir fennig pränumerando; 1 

auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


hei 1 Ausgabe . Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. - 
* ro. — 5 fi 5 — | N 
12 In 45, Sonntag den 22. Februar 1891. IX. Jahrg. 


5 
. | 67 Pfennig 


Be die „Thorner Preſſe“ für den Monat März. 
lle, welche bisher die „Thorner Preſſe“ ſich 


h. loch n; ; ; „Ja bleibt an abſolutem und auch prozentualem Zuwachs hinter ][Fordon⸗Culmſee⸗Schönſee dürfte Culmſee bald in erfolgreichen 
7 de nicht anſchafften, laden wir zu einem Probe— ſämmtlichen deutſchen Großſtädten zurück. Die Wachsziffer von | Wettſtreit mit Culm treten. Zoppot verdankt fein Wachethum 
1 nement ganz ergebenſt ein. Elbing erſcheint an fi angemeſſen und geſund; berückſichtigt] wohl hauptſächlich feinem Charakter als Villeggiatur von Danzig. 2 
5 Expedition der „Thorner Preſſe“ man dagegen die induſtrielle Thätigkeit des Ortes und vergleicht | Bei Pelplin macht ſich die Wiedereröffnung des Prieſterſeminars 
Katharinenſtraßße 204. man die Ziffern gleichgroßer Städte, fo ſteht Elbing in letzter] geltend. Briefen wurde durch die Erhebung zum Mittelpunkte 3 
E. — RERPTTFTERereEEE Linie. Zieht 1 7 Garniſonverſtärkung mit 1588 | eines eheliche Delle nd Zunahme unter 5 pCt., alſo 
e 1 ädte. Mann ab, fo bleibt ein Mehr von 1513 Perſonen = 6,65 eine unerhebliche, theilweiſe einer Stagnation gleichkommende, 
1 8 r ra 1 pCt., ein ebenfalls geringer Satz. Ein anderes Bild gewinnt | zeigen Schwetz (6386 — 6474), Rieſenburg (4446—4571), SR 
deyember 6 e ei Statisch Korreſ 1 ufblge hier jedoch die Sache, wenn man die Vororte Mocker und | Behrent (4207—4251), Pr. Friedland (34713614), Kro⸗ 
| 205 preußif J. ae e 10 35 800 Ein 17 185 er Podgorz, deren Lebensbedingungen und Zunahme nur im Zus | janfe (3218—3357), Gollub (2643—2732), Prauſt (2369 bis 
eſende 59 05 e 7 a 95 A ki 189916 Per- ſammenhange mit Thorn denkbar find, mit hineinbezieht. Der | 2370), Karthaus (2216 — 2244), Schloppe (2175 — 2214). 
Ionen, A = re A . 196 ſolch Städte 108 Komplex Thorn⸗Mocker⸗Podgorz wuchs von 32 660 auf 39 509 | Beträchtlich abgenommen haben Tiegenhof um 9,17 pCt. (von 
i. en enkalltiaen. € bnif eder damaligen um 6849 (20,97 per) oder mit Abrechnung der Garnifon- | 2737 auf 2507), Putig 7,91 per (2019-1871), Rofenberg 
67 Nhl, be 1 De hier 9 5 Dr whrend 1 4 verſtärkung um 5261 (16,10 pCt.). Thorn übertrifft alſo an | 7,02 pCt. (3050 — 2851), Chriſtburg 4,56 pCt. (3234 bis 
uber 18 80 l ihr er ße ntlaſſe an chörige Städte abſolutem Zuwachs alle Orte der Provinz, ſelbſt Danzig. | 3093). 
e 0741533 Perſonen ermittelt wurden 81 Bolte unahme Graudenz hatte eine nominell ſtarke Zunahme, die ſich indeſſen Mit wenigen Ausnahmen gewähren ſonach in Weſtpreußen 
| , wie ſchon jetzt mit Beſtimmtheit behauptet werden darf in nach Abrechnung der jüngften ſehr bedeutenden Garnifon- | die Städte, die doch ſonſt hauptſächlich an der Volksvermehrung 5 
ber letzten Pe e (18851890) in geußiſchen Staate na vermehrung auf ein geringes Maß reduzirt. Die eigene natür- | betheiligt find, ein Bild ſehr langſamen Gedeihens, der Stag⸗ f 
den ch jed 5 in den Städten deſſ 1 7 ſtärker geweſen als im liche Zunahme von Graudenz ift unerheblich, wie ſich auch aus | nation oder gar des Rückganges. Die Zählungsergebniſſe der 5 
nahegehend px ei 18 fe n ſtä 5 un 95 Groß dem Prozentſatz der vorhergehenden Periode ergiebt; dort ftieg | ländlichen Bevölkerung find erſt in einiger Zeit zu erwarten, 
lüdte en Jabefant; ſie war am Härtiten in den Miß Graudenz nur um 18 Seelen (0,10 pCt.). Das Wahsthum | da die Einzelſtaaten die erſten vorläufigen Ergebniſſe der Volks⸗ 


MN und den Verkehrsmittelpunkten. Die in den folgenden 

il dann in Klammern beigefügten Zahlen geben immer die 
bern der vorhergehenden Volkszählung von 1885. 

Die Volkszunahme in den preußiſchen Städten über 10 000 

daſchbner ſtellt ſich innerhalb der einzelnen Größenklaſſen ſehr 

- I Geden, Sie betrug für Berlin 20 pCt. (17,20), für die 

gen Städte über 100 000 Einwohner 15,45 pCt. (11,66), 


Abri 
ber Düſſeldorf und Magdeburg mit 26,5 und Danzig mit 


Marienburg von 10 136 auf 10 275 um 139 (1,38 pet), 


Konitz von 10 042 auf 10 101 um 59 (0,58 pCt.). Dieſe 
Zunahme geſtaltet ſich indeſſen bei ſchärferer Betrachtung als 
wenig belangreich. Die einzige Großſtadt der Provinz, Danzig, 


von Dirſchau iſt normal, ſcheint aber mehr vom Bau der 
Eiſenbahnbrücke vorübergehend beeinflußt zu ſein. Das Wachs⸗ 
thum von Marienburg und gar von Konitz (beides Eiſen⸗ 
bahn = Knotenpunkte) iſt einem Stillſtande gleich zu achten. 


Das ſtatiſtiſche Bild wird mit wenigen Ausnahmen noch 
unerfreulicher, wenn wir zu den kleineren Städten übergehen. 
Unſere Angaben haben hier allerdings keinen Anſpruch auf Voll⸗ 
ſtändigkeit, da uns zwar von einer erheblichen Anzahl, aber 


diesmalige, ſondern auch die vorhergegangene Periode, in 
welcher es um 44,90 pCt. (3429 —4969) zunahm. Die 
blühende Zuckerfabrik äußert unverkennbare Rückwirkung auf 
das Gedeihen der Stadt. Nach Eröffnung der Eiſenbahn 


zählung bis zum 1. Mai dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte zu 
überſenden haben. Wie dieſe Ergebniſſe für Weſtpreußen aus⸗ 
fallen werden, iſt gar nicht zweifelhaft; ſie werden einen Rück⸗ 
gang der Landbevölkerung nachweiſen. Die Auswanderung hat 
bekanntlich gerade in den letzten Jahren wie eine Epidemie 
unter der ländlichen Bevölkerung unſerer Provinz geherrſcht. 
In der vorhergehenden Zählperiode, alſo von 1880-1885, 
war die Auswanderung nicht ſo lebhaft und trotz der Zunahme 


I. PEt.; für die Städte von 50 000-100 000 Einwohner 2 
J 120 pCt. (11,76), darunter Charlottenburg mit 81,43 und nicht von allen Orten dieſer Größenklaſſe die Zahlen zu Gebote De Städte 1 8 Rae a a ee 
ſen mit 1,93 pEt.; für die Städte von 40 00050 000 | ſtehen. Indeſſen beeinträchtigen die fehlenden das Gefammtbild au zwa ſtieg der Regierungsbezirk Danzig um eelen 


un vobner 15,73 pCt. (19,10), darunter Spandau mit 41,72 
gi, Slegnig mit 8,09 pet.; für die Städte von 30 000 —40 000 
n ud ohner 14,46 pCt. (9,81), darunter Harburg mit 33,36 
en Koblenz mit 3,16 pCt.; für die Städte von 20 00030 000 

ng in) wohner 9,16 pCt. (9,92), darunter Gelſenkirchen mit 38,17 
ei Weſel mit 0,29 pCt.; für die Städte mit 15 000 — 20 000 
n- und obner 12,04 pCt. (9,53), darunter Lüdenſcheid mit 29,09 
en Celle mit 0,59 pCt.; für die Städte mit 1000015 000 


nur unweſentlich. Hier ſteht zunächſt Culm mit einer Abnahme 
von 2,23 pCt. (von 9937 auf 9715) an der Spitze. Allerdings 
iſt dieſe Verminderung durch die Verlegung des Kadettenhauſes 
bedingt; ohne dieſelbe wäre eine Zunahme von etwa 80 Per⸗ 
ſonen, alſo doch dieſelbe Stagnation wie bei Konitz zu konſta⸗ 
tiren. Die nächſtgrößte Stadt, Marienwerder, ſtieg von 8348 
auf 8487 um 139 (1,19 pCt.), eine Steigerung, die für jede 
Stadt, nicht nur für eine ſolche, welche königl. Regierung und 


(1,67 pCt.), während der Regierungsbezirk Marienwerder 
um 7465 Seelen (0,89 pCt.) verminderte. K 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unter der Spitzmarke „Größenwahn“ ſchreibt die „Schleſ. 
Morgenzeitung“ was folgt: In dem zu Glogau erſcheinenden 
freiſinnigen „Niederſchleſ. Anz.“ leſen wir: „Unſer Reichstags⸗ 
abgeordneter Maager iſt, wie wir hören, dieſer Tage gleich 


ſich 


n 


de wohner 9,74 pCt. (8,12), darunter Allenſtein mit 66,48 Oberlandesgericht in ihren Mauern hat, winzig iſt. Erheblichen | anderen freifinnigen Abgeordneten ins Kaiſerſchloß zur Cour . 

l Sommerfeld mit 0,34 pCt. Vierzehn Städte dieſer Größen- Zuwachs zeigen Culmſee 26,19 pCt. (von 4969 auf 6326), | befohlen und zum Hofball zugezogen worden. Wir freuen uns 2 
0 Ulle haben abgenommen, und zwar Stralſund, Nordhauſen, | Dt. Eylau 24,72 pCt. (45705700), Zoppot 18,87 pCt. (4081 bis | über dieſe Thatſache, nicht unſeres Vertreters, ſondern um des he 
el, len, Eupen, Schleswig, Neu - Ruppin, Emden, Glatz, 4711), Pelplin 14,43 pCt. (21192425), Strasburg 12,37 | Hofes willen.“ — Alſo der Hof, unſer Kaiſer und fein * 


n bad i. Schleſien, Rawitſch, Torgau, Spremberg, Lipp⸗ 
Dels. 

Lin Ziehen wir ſpeziell die weſtpreußiſchen Städte über 10 000 
sahnt in Betracht, ſo iſt hier überall eine Zunahme zu 
öngy ten, Danzig wuchs von 114805 auf 120 602 um 
Rs (5,05 pCt.), Elbing von 38,278 auf 41 578 um 3300 
92 pet.), Thorn von 23 906 auf 27 007 um 3101 (13 pCt.), 
0 denz von 17 336 auf 20 393 um 3057 (17,64 pCt), 
Sau von 11146 auf 11913 um 767 (6,89 pCt.), 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


DR (15. Fortſetzung). 
115 dh „Und Deinen Vater kannteſt Du garnicht? Armes Kind! 
e Mutter ſtarb wohl in jungen Jahren noch?“ 

dene Ich glaube, fie war vierunddrelßig Jahre alt .. Seit 
ine Geburt kränkelte fie aber fortwährend, und man fagte, 
da abe ſich ſehr verändert. Doch, ſoviel ich mich noch erinnere, 
I. ſie trotzdem ſehr ſchön.“ 
„ Siehſt Du ihr ähnlich? 
EN Nicht im mindeſten. Sie war ſchmächtig, klein, blond 
e magere, ſehr magere Hände.. Arme Mama! 

n 


pCt. (5462— 6138), Briefen 12 pCt. (4498 — 5039), einen 
nennenswerthen Zuwachs Tolkemit 7,77 pCt. (2830 — 3050), 
Neuſtadt 6,03 pCt. (5176-5488), Neuteich 5,91 pCt. 
(2351-2490), Dt. Krone 5,56 pCt. (6655 — 7024). Bei Dt. 
Eylau und Strasburg beruht die Vermehrung faſt ausſchließlich 
auf der Garniſonverſtärkung; beide Orte ſcheiden daher aus der 
Klaſſe der erheblich wachſenden aus und treten in die Kategorie 
der ſchwach zunehmenden. Ein Ort von thatſächlich eigener 
ſtarker Vermehrungskraft iſt Culmſee; dies beweiſt nicht nur die 


ſchaffenheit; ſie war in ſolchem Maße gewiſſenhaft, daß ſie ſich 
der unbedeutendſten Dinge wegen Vorwürfe machte und außer⸗ 
dem ganz unglaublich uneigennützig — —“ 

„Woher weißt Du denn alles?“ 

„Baronin Polrey ſagte es, denn ſelbſt hätte ich kein der⸗ 
artiges Urtheil zu treffen vermocht. Ihre beſchränkte Religioſität 
ging bis zur Grauſamkeit ſich ſelbſt und anderen gegenüber. 
Wie oft ſchleppte ſie mich des Abends zu den Andachtsübungen! 
Ich ſchlief regelmäßig auf meinem Stuhle ein, ſie aber weckte 
mich auch zehnmal hintereinander auf, während ich viel lieber 
in meinem Bette geſchlafen hätte. In der grimmigſten Winter⸗ 
kälte brannte kein Feuer in dem Zimmer, wie ſie neben meinem 
Bette ſchlief, und wenn ich um fünf Uhr morgens erwachte, 
ſah ich ſie beim Licht der Nachtlampe im Hemde und barfuß 
auf der nackten Erde knien und beten.“ 


Haus müſſen es ſich zur Ehre anrechnen, daß Herr Gutsbefiger 
und Abg. Maager aus Denkwitz bei Glogau geruht hat, das 
Kaiſerſchloß zu betreten. 

Nach der „Kreuzztg.“ kann man es als beſtimmt annehmen, 
daß Major von Wiſſmann aus dem unmittelbaren Reichs⸗ 
dienſt in Oſtafrika ausſcheidet. Jedoch dürfte er auch nach Ab⸗ 
lauf ſeiner amtlichen Thätigkeit in Oſtafrika bleiben. Er ſoll 
nämlich ſeine Thätigkeit der von ihm ſchon lange eingeleiteten 
Expedition nach dem Viktoriaſee widmen wollen. 
ins Haus. 
ſchlafen!“ 

„Die Perſon war verrückt!“ ſagte Frau von Montelar. 
„Was geſchah nun weiter mit ihr?“ 

„Ich glaube, ſie ging in ihre Heimat zurück, nach der 
Bretagne. Vielleicht trat ſie ſogar in ein Kloſter. Dies war 
immer ihr Wunſch.“ 

Die beiden Frauen ſtanden auf und ſchritten weiter. Als 
ſie in eine dunkle Allee einbogen, ſcheuchten ſie einen großen 


Nachtvogel auf, der unter kläglichem Geſchrei davonflatterte. 


Beide fuhren zuſammen und die alte Frau erfaßte Eſtellens Arm. 
„Du haſt mich mit Deiner Erzählung ordentlich furchtſam 
gemacht,“ ſagte ſie. „Es iſt ein wahres Wunder, daß Du es 
nicht ſelbſt auch geworden.“ 
„O, ich war es,“ erwiderte Eſtelle, „war es derart, daß 


e geſtorben war, führte mich Roſalie zu ihr... Sie „Haſt Du mit Raymond nicht über dieſe Dinge geſprochen?“ ich garnicht furchtſamer ſein konnte. Doch das hörte allmählich x 
2 nicht mehr todt zu fein, als fie im Leben war.“ fragte Frau v. Montelar nachdenklich, als wollte fie fih an | auf. Man gewöhnt fih auch an Geſpenſter, wenn man mit 1 
3 „Dieſen peinlichen Anblick hätte man Dir erſparen können | etwas erinnern. 2 denſelben fortwährend in Berührung ſteht. Und Roſalie war 2 
| dec War es denn ſo nöthig, dieſen Eindruck in Dir zu er⸗ „O doch,“ erwiderte Eſtelle lebhaft, die abjonderliche | zumindeft ein Geſpenſt!“ 5 
f en? Es war grauſam, unmenſchlich!“ I Schlaffheit von fi ſchüttelnd, die ſich ihrer bemächtigt hatte. 1 
f dard , ch ſagte ja ſchon, daß mich Roſalie haßte! Als mich] „Ich erzählte Raymond, welch traurige Kinderjahre ich verbracht. N. 9 
5 u Kin Polrey bei fih aufnahm, war es ihr erſtes, Rofalie | Ich erzählte ihm auch ... Sieh, gerade an dieſer Stelle trug Als der Staatsanwalt Benois den Rath gegeben hatte, er f 
Inn, ob fie in ihren Dienſt treten wolle, um während der Tes ſich zu, an dieſer Stelle, die ich ſtets fo gerne aufgeſucht. möge den geheimnißvollen Briefumſchlag verwahren, war dem 5 
1 g 27 über mich wachen zu können ... Rofalie gerieth hier: | Wie heute war auch damals die Sonne untergegangen und | jungen Mann dieſer Rath ſehr natürlich erſchtenen. Unter den 2 
7 dent in ſolche Wuth, daß die Baronin nicht wußte, was fie fi | beinahe plötzlich ringsum alles dunkel geworden. Ich hörte | Freunden des verſtorbenen Raymond de Bertolles war er that⸗ * 
4 enn ſolle.“ f Roſaliens Schritte, hörte fie ſchreien, da fie nach mir ſuchte,]fächlich der einzige, der es unternommen hatte, die dem Selbſt⸗ 
1 len Dieſe Rofalie war offenbar eine unverſchämte Perſon,“] um mich zu Bette zu bringen, und aus Muthwillen verftedte | morde zu Grunde liegenden Urſachen zu erforſchen. Die Familie 9 
3 ekte Frau v. Montelar. ich mich vor ihr, um noch einige Augenblicke zu gewinnen. wurde faktiſch nur durch die junge Wittwe und Frau von Mon⸗ x 
4 e w ie war blos verwöhnt. Mama gab ihr alles nach, was Hinter den Gebüſchen verſteckt, hörte ich fie etwas in ſich | telar repräſentirt, denn die wenigen männlichen Verwandte, 
1 u h alle, Sie war ja fo krank und ſchwach, die Arme, und | murmeln.“ die vorhanden waren, ftanden dem Verblichenen ganz fern und } 
f une Roſaliens Dienſte fo ſehr. Zuweilen blickte fie fie mit „Ich ſchlich näher und vernahm die Worte: „Verflucht] kümmerten fi jo wenig wie möglich um die ganze Sache. 


N 
en an, daß ich am liebten geweint hätte oder mit geballten 
1 husten über Roſalie hergefallen wäre.“ 

»Sie war alſo eine ſchlechte Perſon?“ 

4 3 „Nein, ſondern von einer ganz beſonderen rauhen Recht⸗ 


a 


5 0 


der Tag und verflucht die Nacht .. verflucht die Mutter, 
verflucht das Kind, verflucht der Vater! ...“ Ich fühlte mich 
von Furcht erfaßt und lief hin zu ihr, damit ſie nicht fort⸗ 
ſetzen könne. Sie ergriff mich heftig am Arm und zerrte mich 


Frau v. Montelar befand ſich aber nicht in der Verfaſſung, 
um die Nachforſchungen zu betreiben, und was die junge Wittwe 


betraf. 
anbetraf (Fortſetzung folgt.) 


Gegenüber den Blättermeldungen, wonach am letzten Sonn⸗ 
tage in dem Miniſterrathe Maßnahmen erörtert worden 
ſeien, welche gegen die mit dem Namen des Fürſten von Bis⸗ 
marck in Zuſammenhang gebrachte Preßthätigkeit in Anwendung 
zu bringen wären, wird offiziös auf das beſtimmteſte verſichert, 
daß in dem gedachten Miniſterrathe vom Fürſten Bismarck und 
der eingangs erwähnten Preßthätigkeit auch nicht mit einem 
Worte die Rede geweſen iſt. 

Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte iſt am Freitag früh von der Reiſe nach Petersburg wieder 
in Buda peſt eingetroffen. Von dem am Bahnhof anweſenden 
Publikum wurde der Erzherzog mit Eljenrufen begrüßt. 

Aus Paris, 19. Februar, wird gemeldet: Die Kaiſerin 
Friedrich begab ſich heute Vormittag 11 Uhr zu Fuß, be⸗ 
gleitet von dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter und 
Oberhofmeiſter Grafen Seckendorff, nach dem Panoram du 
XIX. Sieele, von da nach dem Cercle de l'Union artiſtique, wo 
Ihre Majeſtät die Ausſtellung beſichtigte. Um 1 Uhr begab 
ſich Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Margarete in einem 
offenen Wagen, welchen Ihre Königl. Hoheit ſelbſt lenkte, in 
Begleitung des Grafen Münſter nach dem Jardin d' Acclimation. 
In einem offenen Landauer folgte Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich mit der Komteſſe Münſter und der Hofdame Gräfin 
Perponcher; in einem dritten Wagen folgten Graf Seckendorff 
und Legationsrath von Schoen. Während Ihre Königl. Hoheit 
den Jardin d'Acclimation beſichtigte, machte Ihre Majeſtät einen 
Spaziergang im Bois de Bologne. Abends findet ein Diner 
in der Botſchaft ftatt. — Der Miniſter des Auswärtigen Ribot, 
der Chef des Militärſtaates des Präſidenten Carnot, General 
Brugere, und zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
ſchrieben ſich auf der deutſchen Botſchaft ein. — Vom 20. wird 
gemeldet: Die Kaiſerin Friedrich machte geſtern vor dem Diner 
einen Spaziergang auf den Boulevards. An dem Diner in der 
deutſchen Botſchaft nahm das geſammte Botſchaftsperſonal theil. 
Heute wird Ihre Majeſtät den engliſchen Botſchafter und deſſen 
Gemahlin, Lord und Lady Lytton, ſowie die Mitglieder der 
engliſchen Botſchaft empfangen. 

Anläßlich der Aushebung von Rekruten für 
die Miliz in Saint Denis (Vorſtadt von Paris) fanden 
anarchiſtiſche Kundgebungen ſtatt. Dem Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei widerſetzten ſich mehrere Perſonen mit Re⸗ 
volvern und Meſſern. Zahlreiche rothe Fahnen wurden von der 
Polizei mit Beſchlag belegt. Auf dem Wege zum Gefängniß 
demonſtrirten die Verhafteten unter dem Rufe: „Nieder mit dem 
Vaterlande!“ „Hoch die Anarchie!“ 

Die liberalen Blätter bringen eine ſenſationelle Mittheilung 
über den Tod des Prinzen Balduin, die den Stempel 
der Erfindung an der Stirne trägt. Ein auf den Prinzen 
eiferſüchtiger Menſch ſoll denſelben erſchoſſen haben. Die Ge⸗ 
ſchichte ift offenbar der Tragödie des öſterreichiſchen Kronprinzen 
Rudolf nachgebildet. 

Die engliſche Regierung hat dem Unterhauſe eine 
Fabrikgeſetznovelle zum Schutze der Frauen vorgelegt. Die⸗ 
ſelbe ſetzt die Frauenarbeit in Fabriken auf 12, Sonnabends 
auf 8 Stunden, mit Eſſenszeit 1½, am Sonnabend von 
½ Stunde feſt. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus El Teb vom 18. d. 
gemeldet, ein daſelbſt eingebrachter Gefangener habe mitgetheilt, 
Osman Digma befände ſich in einem Lager 2 Meilen 
nördlich von Afafité an der Straße nach Tokar. Der für den 
17. d. beabſichtigte Vormarſch der egyptiſchen Streitkräfte von 
El Teb wurde durch einen Sandwirbelſturm verhindert; die 
Truppen ſollten am 19. d. früh 4 Uhr gegen Afafité vorrücken. 

Das Leichenbegängniß des amerikanifchen Generals 
Sherman fand am Donnerſtag unter außerordentlicher Be⸗ 
theiligung der geſammten Bevölkerung ſtatt. Gegen 20 000 
Soldaten waren zu der Trauerfeier aufgeboten. Ein impoſanter 
Leichenzug, in welchem neben dem Präſidenten Harriſon die vor⸗ 
maligen Präfidenten Hayes und Cleveland ſchritten, geleitete den 
Sarg vom Wohnhauſe des verſtorbenen Generals nach dem 
Bahnhofe, von wo derſelbe nach St. Louis zur Beerdigung 
überführt wird. Alle Geſchäfte waren nachmittags geſchloſſen. 
In den Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, hatten ſich 
hunderttauſende von Menſchen angeſammelt. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Puenta de Inca (Chile) 
mitgetheilt wird, beſtätigen offizielle Meldungen aus Santiago, 
daß infolge der Unterſtützung, welche der Regierung ſeitens der 
Armee und der Nationalgarde zutheil geworden iſt, die Re⸗ 
volution allmählich unterdrückt wird. Die Inſurrektion be⸗ 
ſchränkt ſich jetzt auf das aufſtändiſche Geſchwader und die 
in Taracapo gelegenen Truppen. Der größte Theil des Landes 
iſt ruhig. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Plenarſitzung vom 20. Februar. . 

Die 2. Berathung des Einkommenſteuer⸗Geſetzes wird mit dem Ab⸗ 
ſchnitt „Rechtsmittel“ fortgeſetzt. 

Die 88 40 bis 42 (Berufung gegen die Steuerveranlagung) werden 
debattelos genehmigt. - 

$ 43 betrifft die Entſcheidungen der Berufungskommiſſionen. Die 
Kommiſſion hat die Beſtimmung der Regierungsvorlage gejtrichen, wo⸗ 
nach bei der Berufung des Cenſiten die Berufungskommiſſion vom 
0 8 die eidesſtattliche Verſicherung für ſeine Deklaration verlangen 
ann. 

Abg. Schlabitz (freikonſ.) beantragt, dieſe Beſtimmung der Re⸗ 
gierungsvorlage wiederherzuſtellen und zugleich den Eideszwang auch auf 
98 Sa auszudehnen, wo der Kommiſſtonsvorſtzende die Berufung ein⸗ 
gelegt hat. 

Die Regierungskommiſſarien Finanzrath Wallach und General⸗ 
ſteuerdirektor Burghart bekämpfen den über die Regierungsvorlage 
hinausgehenden Theil des Antrages Schlabitz. 

Abg. Buch (konſ.) äußert ſich in gleichem Sinne. 

Die Abgg. Fritzen (Centrum), Dr. Windthorſt (Centrum) und Ennec⸗ 
cerus (natlib.) bekämpfen den Antrag Schlabitz, Dr. Windthorſt nament⸗ 
lich mit dem Hinweiſe, daß der Name Gottes nicht in die Steuerveran⸗ 
lagung gehöre. 

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonſ.) zieht hierauf den über 
die Regierüngsvorlage hinausgehenden Theil des Antrages Schlabitz 


urück. 
l Bei der 1 wird auch der Reſt des Antrags Schlabitz ver⸗ 
worfen und die Kommiſſionsvorlage unverändert angenommen. 

§ 44 enthält die Beſtimmung, daß gegen Entſcheidungen der Be⸗ 
rufungskommiſſion die Beſchwerde an den (neu zu errichtenden) Steuer⸗ 
gerichtshof zuiaffis DES 

Der Abg. Dr. Gneiſt (natlib.) beantragt, ftatt dieſes Steuergerichts⸗ 
hofes das Oberverwaltungsgericht zuſtändig zu machen. Er begründet 
dieſen Antrag mit formellen Bedenken gegen die neue Einrichtung. Das 
Oberverwaltungsgericht beſtehe als Steuergerichtshof ſeit 15 Jahren und 
beſitze ein in Steuerſachen wohlerfahrenes Kollegium. 


Miniſter Dr. Miquel: Prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Vorredner und der Regierung beſtehen nicht. Gegen den 
Antrag Gneiſt ſprechen lediglich Zweckmäßigkeitsrückſichten. Die Annahme 
des Antrags würde eine Umgeſtaltung des Oberverwaltungsgerichtes 
nöthig machen, denn dieſes würde mit Steuerſachen überlaſtet werden. 
Im übrigen iſt die Frage eine derjenigen, von denen die Regierung das 
„in dubiis libertas“ gelten läßt. 

Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde (konſ.) bekämpft die Vermehrung der 
fan Das Oberverwaltungsgericht ſei ausreichend auch für Steuer⸗ 
achen. 

Abg. Dr. Krauſe (natlib.) befürwortet den Antrag Gneiſt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) iſt erſtaunt, daß die Re⸗ 
gierung ihren Standpunkt aufgiebt, ohne von der öffentlichen Meinung 
ape zu ſein. (Sehr richtig! rechts). Redner wird gegen den Antrag 

immen. 

Die Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.) und Dr. Windthorſt (Centrum) 
werden für den Antrag Gneiſt ſtimmen aus den von dem Antragſteller 
angeführten Gründen. 

Der Antrag Gneiſt wird gegen die Stimmen der Konſervativen an⸗ 
genommen und in der dadurch bedingten Faſſung der § 44. 

Die 88 45—47 find durch die Annahme des Antrags Gneiſt er⸗ 
ledigt; ſie bezweckten Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung des Steuer⸗ 
gerichtshofs. 

88 48—67 werden debattelos genehmigt. 

§ 68 enthält die Strafbeſtimmungen für unrichtige Vermögensan⸗ 
gaben zum Zwecke der Steuerermäßigung. m Falle mildernder Um⸗ 
ſtände iſt ein Strafmaß von 20 bis 100 Mk. feſtgeſtellt. 

Abg. Im Walle (Centrum) beantragt das Strafminimum zu 
ſtreichen, und einige redaktionelle Verbeſſerungen. 

Das Haus lehnt nach kurzer Begründung des Antrags durch den 
Antragſteller die Aufhebung des Strafminimums ab und genehmigt nur 
die redaktionellen Verbeſſerungen. 

Die SS 68—70 werden angenommen. 

§ 71 beſtimmt, daß die Strafverfolgung von Kommiſſionsmitgliedern, 
welche zu ihrer amtlichen Kenntniß gelangte Mittheilungen über Ver⸗ 
mögens⸗ oder Erwerbsverhältniſſe anderer weiterverbreiten, auf Antrag 
der Regierung oder des betroffenen Steuerpflichtigen ſtattfinden ſoll. 

Von den bag: Dr. Hammacher (natlib.) und von Tiedemann⸗Bomſt 
(freikonſ.) iſt eine Aenderung beantragt, wonach die Strafverfolgung nur 
auf Antrag der Regierung ſtattfinden kann, welche unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen die Steder ng veranlaſſen muß. 

Nach längerer Debatte, in welcher Miniſter Dr. Miquel den An⸗ 
trag für entbehrlich erklärt, wird derſelbe abgelehnt und die Kommiſſions⸗ 
vorlage unverändert angenommen. 

§ 72—76 werden debattelos genehmigt. 

Die 88 77—79 enthalten die Beſtimmungen über die Heranziehung 
zu Kommunalabgaben, ſowie Regelung des Wahlrechts. 

Die Debatte hierüber wird ausgeſetzt. 

Ueber die Berathung der Verwendungsbeſtimmungen entſpann ſich 
eine längere Geſchäftsordnungsdebatte; das Ergebniß derſelben war, daß 
auch über dieſe die Berathung ausgeſetzt wurde. ($ 84 ff.) 

Nachdem noch die 88 80—83 (Schlußbeſtimmungen) debattelos an⸗ 
genommen waren, bert ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: onnabend 11 Uhr: Einkommenſteuer 8 84 ff. 
(Verwendungsbeſtimmungen). 


Deutſcher Reichstag. 
71. Plenarſitzung vom 20. Februar. 


Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung wird bei $ 107 
fortgeſetzt, welcher die Führung von Arbeitsbüchern für minderjährige 
Arbeiter vorſchreibt und beſtimmt, daß das Arbeitsbuch vom Arbeitgeber 
zu verwahren, auf amtliches Verlangen vorzulegen und nach recht⸗ 
mäßiger Löſung des Arbeits verhältniſſes an den Vater oder Vormund, 
ſofern dieſe es verlangen, oder der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch 
nicht überſchritten hat, andernfalls an den Arbeiter ſelbſt auszuhändigen 
iſt. Mit Genehmigung der Gemeindebehörde ſoll die Aushändigung auch 
an die Mutter oder einen ſonſtigen Angehörigen oder unmittelbar an 
den Arbeiter erfolgen können. Auf ſchulpflichtige Kinder finden dieſe 
Beſtimmungen keine Anwendung. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) befürwortet einen Antrag der Frei⸗ 
ſinnigen, der dahin geht, die Verpflichtung zur Führung von Arbeits⸗ 
büchern auf Arbeiter im Alter von unter 18 Jahren zu beſchränken. 
Man könne mit Aufhebung der Arbeitsbücher viel Schreiberei ſparen 
und ein Meer von Tinte vertrocknen laſſen. Redner macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß es viel nöthiger ſei, die Kinder vor der Ausbeutung durch 
die eigenen Eltern zu ſchützen. 

Abg. Winterer (Elſ.) empfiehlt die Einfügung einer Beſtimmung, 
nach welcher der Arbeitgeber von der erfolgten Kündigung eines Arbeits⸗ 
verhältniſſes vor deſſen Löſung den Vater oder Vormund zu benach⸗ 
richtigen hat, ſofern derſelbe im Arbeitsorte wohnt. Redner führt aus, 
wenn Vater oder Vormund das Recht haben ſollen, die Aushändi⸗ 
gung des Arbeitsbuchs zu verlangen, dann müſſen ſie auch benachrichtigt 
werden, wenn eine Kündigung eintritt, denn ſonſt wird jenes Recht 
illuſoriſch. Dieſes Recht iſt aber nöthig im Intereſſe der Autorität. Für 
die 2. Leſung ziehe er ſeinen Antrag zurück in der Erwartung, daß ſich 
bis zur 3. eine geeignetere Faſſung finden laſſen werde. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) tritt für die Kommiſſionsfaſſung 
ein gegenüber der verlangten Herabſetzung der Altersgrenze für die Ver⸗ 
pflichtung zur Führung von Arbeitsbüchern. So lange die Mündigkeits⸗ 
grenze auf das 21. Jahr feſtgeſetzt ſei, liege kein Grund vor, hier eine 
andere Grenze zu ziehen. 

Abg. Wurm (Soziald.) beantragt, die Altersgrenze auf das 16. 
Jahr herabzuſetzen. Das Arbeitsbuch bezwecke lediglich, den Arbeiter 
unter eine Art Ausnahmegeſetz zu ſtellen, es ſei eine andere Ben für 
den alten Paß Wenn ein jugendlicher Arbeiter dahin komme, Recht und 
Unrecht nicht klar zu erkennen, dann ſeien daran die herrſchenden Klaſſen 
ſchuld, welche ihn in ſeiner freien Entwicklung gewaltſam hinderten. 
Dieſe ganze Geſetzgebung ſei eine ganz einſeitige Klaſſengeſetzgebung. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath König bittet die Anträge auf Herab⸗ 
ſetzung der Altersgrenze abzulehnen. 

Abg. Dr. Hartmann (ekonſ.) konſtatirt, daß feine Freunde von 
Einbringung eines Antrags auf allgemeine Einführung des Arbeitsbuchs 
für alle Arbeiter abgeſehen haben, da das Geſetz den Charakter des 
Friedens und der Verſöhnung tragen ſolle. Die Arbeitsbücher für 
minderjährige Arbeiter beſtänden ſeit langen Jahren, es könne alſo keine 
Rede von einer „neuen Knechtung“ der Arbeiter ſein. In anderen 
Ständen ginge die Abhängigkeit der jungen Leute oft über die Mündig⸗ 
keit hinaus. 

Abg. Wöllmer (deutſchfreiſ.)) Gewerbliche Selbſtſtändigkeit habe 
mit Mündigkeit nichts zu thun und trete beim Arbeiter viel früher als 
bei anderen Klaſſen ein; jedenfalls ſei ſie mit dem 18. Jahre erreicht. 
Abg. Grillenberger (Soziald.): Seine Partei halte den Streik 
für den höchſten Nothbehelf, aber auch in dem Gebrauch dieſes äußerſten 
Nothbehelfs dürfe der Arbeiter durch Polizeimaßregeln, wie man ſie 
hier vorſchlage, nicht gehindert werden. Studenten und Lieutenants 
verfügten unter 21 Jahren vollſtändig über ihre Bezüge, warum ſollten 
denn die jugendlichen Arbeiter nicht die hierzu nothwendige „ſittliche 
Reife“ beſitzen? 

$ 107 wird unverändert angenommen. 

§8 108 bis 112, welche nähere Beſtimmungen über das Arbeitsbuch 
enthalten und vom beſtehenden Geſetz wenig oder garnicht abweichen, 
werden unverändert angenommen. 

$ 113 berechtigt die Arbeiter, ein Zeugniß zu fordern, und verbietet 
dem Arbeitgeber, die gengniffe mit Merkmalen zu verſehen, welche den 
Zweck haben, den Arbeiter in einer aus dem Wortlaute des Zeugniſſes 
nicht erſichtlichen Weiſe zu kennzeichnen. 

Die Sozialdemokraten beantragen zu ſetzen: „welche den Zweck haben 
oder geeignet ſind“. 

§ 113 beſtimmt ferner, daß das Zeugniß für minderjährige Arbeiter 
vom Vater oder Vormund gefordert werden kann und dieſe verlangen 
können, daß das Zeugniß nicht an den Minderjährigen, ſondern an ſie 
ausgehändigt wird. 

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung dieſer Beſtimmung. 

Abg. Molkenbuhr (Soziald.) begründet die Anträge ſeiner Fraktion 
unter Hinweis auf den Hamburger Arbeitgeberverband. 

Abg. v. Stumm (freikonſ.) ſpricht gegen die Anträge. Die Kom⸗ 
miſſion ſei den Sozialdemokraten nach Möglichkeit entgegengekommen; 
ſie ſelbſt hätten es in der Kommiſſion für ſelbſtverſtändlich betrachtet, 
daß nur abſichtlich angebrachte Merkmale ftrafbar fein ſollen, während 
der vorliegende Antrag darüber hinausgehe. 


Abg. Biehl (Centrum): Der Hamburger Arbeitgeberverband I 
infolge der maßloſen Forderungen der Arbeiter und deren Ausſchreitung 
bei den Streiks entſtanden. den 
Abg. Molkenbuhr (Soziald.): Die Hamburger Arbeiter b ei 
nur die günftige Konjunktur benutzt, um die Hungerlöhne zu verbeſan, 
Abg. Dr. Biehl (Centrum) bezeichnet die Forderungen der He 
burger Arbeiter als maßlos. So hätten ſie von ihren Arbeitgebern M 
langt, dieſelben sollten ſich auf Ehrenwort verpflichten, keiner Inn 
beizutreten ꝛc. au 
Hamburger Bundesbevollmächtiger Senator Schroeder: Die Hu 
burger Maurerlöhne betragen 0,65 M. pro Stunde. Das kann m 
nicht als Hungerlöhne bezeichnen. tl 
Abg. Grillenberger (Soziald.): Die Preiſe für Lebenzm 
ſind gerade in Hamburg ſehr hoch; die hohen Löhne bleiben ihnen geg 
über noch immer zurück. 1 
Abg. Möller (natlib.) findet gleichfalls die Forderungen der Ha 
burger Arbeiter maßlos. il 
Abg. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.): Die ſozialdemokratiſchen Ant 15 
verſchärfen unnütz die ſchon beſtehenden Gegenſätze zwiſchen Arbeite 
und Arbeitgebern. Pr 
Abg. Molkenbuhr (Soziald.) findet die Forderungen der 10 
burger Arbeiter durchaus begründet. Die wohlhabenden Aktiengeſ 
ſchaften weigern ſich, die ſchwer arbeitenden Schiffsheizer aufzubeſſer g 
Abg. Schwartz (Soziald.) beſtätigt die Behauptungen des 


redners. 1 
Unter Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge wird 8 113 WE 


verändert angenommen. in 
$ 114 beſtimmt, daß die Polizei die Beglaubigung der Aitellt 
den Arbeitsbüchern koſten⸗ und ſtempelfrei zu beſorgen hat. 
§ 114 wird debattelos angenommen. 


Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: ger! 
ſetzung. 


— — x 
Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Februar 16010 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend je 
Schauſpielhauſe mit anderen Mitgliedern der königl. Fame 
der Vorſtellung des „Neuen Herrn“ bei. Heute wird Seil 
Majeſtät der Kaiſer beim Diner des Provinziallandtages ! 


Hotel Kaiſerhof erwartet. 


gewöhnlich große Ueberzeichnung ſtattgefunden. 
zirkulirende Börſengerüchte von einer Erkrankung 
wurden bereits an der Börſe offiziell dementirt. Dieſelben M 
weiter nichts als lügneriſche Börſenmanöver, erfunden zu 
Zwecke, um die Zeichnungen auf die neuen Anleihen zu ſt 0 
— Miniſter v. Berlepſch forderte Gutachten der Aelteſt 


N 
10 
il 
h 
el 
N 
ftatt am 1. April 1892 bereits am 1. Juli 1891 in M 
treten. 

— Die Branntweinſteuerkommiſſion des Reichstags nal 
geftern den vom Abg. Münch (dfr.) zur Vorlage geftellten 9 
trag mit 9 gegen 8 Stimmen in folgender Faſſung an: v 
der erſtmaligen Neubemeſſung der Jahresmenge Brann 
welche die einzelnen Brennereien zum niedrigeren Satze 10 
Verbrauchsabgabe herſtellen dürfen, werden für diejenigen b, 
betheiligten landwirthſchaftlichen Brennereien, welche in den 0 
gelaufenen letzten 3 Jahren an einem Tage durchſchnittlich 110 
mehr als 1050 Liter, während des ganzen Jahres jedoch N 
mehr als 267 750 Liter Bottichraum bemaiſcht haben, fatt © 
in den letzten 3 Jahren durchſchnittlich zum niedrigeren Abg 
ſatze hergeſtellten Jahresmenge um ein Fünftel der letzteren 
höhte Mengen in Rechnung geſtellt.“ 0 

— Die Reichstagskommiſſion für das Muſterſchutzgeſeh . 
endete heute die 1. Leſung der Vorlage. Die Dauer des Mut 
ſchutzes wurde um 1 Jahr verlängert, fol alſo 4 Jahre währe 
Dagegen wird die Nachzahlungsgebühr auf 60 Mark eh) 
während die Vorlage nur 30 Mk, anſetzt. Klagen gegen 1 
Schutzverletzung verjähren in 3 Jahren. Strafen ſind zuläl 
bis zu 5000 Mark, im Unvermögensfall bis 1 Jahr Gefäng! 

— Der Geſchäftsausſchuß des Aerztevereinsbundes 0 
den Zentralausſchuß beauftragt, alle Fälle, in denen 1 
Uebervortheilung des Publikums gelegentlich der Koch'ſchen 10 
findung öffentlich behauptet worden iſt, einer Unterſuchung 
unterziehen. 

nl 
{ 
de 
05 


i 

von Sonnenberg den angekündigten Vortrag über „die akadem 

Jugend und die deutſch-ſozialen Aufgaben unſerer Zeit“. 1 

Vortrag dauerte über 2 Stunden und fand die begeiſterte 3 

es der zahlreich erſchienenen Mitglieder und Freunde 
ereins. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ iſt eine deutſche Geſellſchaft 
der Bildung begriffen, deren Zweck die Wahrnehmung 
deutſchen Intereſſen im oſtafrikaniſchen Seegebiete fein fol u. 
deren Leitung erfahrene Afrikakenner übernehmen ſollen. 9 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat am Donnerſtaß , 
Wahl des Abgeordneten Poll (2. Bromberg nationallibel 
beanſtandet. ichen 

— In Schwerin iſt der Redakteur des partikulartiſiſg 
„Mecklenburgers“ Prillwitz wegen Beleidigung Seiner 
jeſtät des Kaiſers zu 9 Monaten Feſtung verurtheilt worde in 

Halle, 20. Februar. Bei der Reichstags⸗Erſatzwah tab 
Sonneberg erhielten, ſoweit bisher bekannt, Reißhaus (So 
demokrat) 1507, Witte (freiſinnig) 779, Blum (nationallibe 
338 Stimmen. give 

Hannover, 19. Februar. Die Petition des konſerbal ii 
Vereins für Getreidezölle und gegen den Handelsvertrag gi 
Oeſterreich hat, trotzdem eine förmliche Organiſation zur agen 
ſammlung von Unterſchriften nicht ſtattgehabt, in wenigen © 


15 000 bäuerliche Unterſchriften erhalten. — 


Ausland. vr! 

Rom, 19. Februar. Heute fand an Bord des den 
Panzerſchiffes „Friedrich Karl“ in der Bucht von Meſſin ol, 
Feſttafel ftatt, an welcher die Spitzen der Militär⸗ und f del 
behörden von Meſſina theilnahmen. Es wurden Toaſte au 2 
Kaiſer Wilhelm und den König Humbert ausgebracht. gal of 

Paris, 20. Februar. Wie der „Temps“ aus 10 
meldet, iſt Contreadmiral Bernard mit drei Kriegsſchiffen 5 an 
eingetroffen. Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland w 
12 k. M. dort erwartet. 
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Paris, 20. Februar. Der Diviſionsgeneral Lavocat ift 
zum Oberbefehlshaber der Pariſer Vertheidigungswerke, der 
eneral Turlinden zum Chef der Artillerie ſämmtlicher Be⸗ 
eſttgungen von Paris und der bisherige Feſtungskommandant 
een Gillon zum Vorſitzenden des allgemeinen techniſchen 
omitees der Armee ernannt worden. 0 
h Paris, 20. Februar. Wie die Blätter melden, beabfichtigt 
er Generalpoſtdirektor de Selves eine Reorganifation der Der 
eſchenzuſtellung, wobei die bezüglichen deutſchen Einrichtungen 
als Richtſchnur dienen ſollen. 

London, 20. Februar. Einer Reutermeldung aus Poko⸗ 
ama zufolge iſt der japanische Großſiegelbewahrer Fürſt Sanjo 
geſtorben. 

Kopenhagen, 20. Februar. Der deutſche Konſul 
Fredericia C. W. Löhr iſt heute Nacht geftorben. 


in 


Provinzialnachrichten. 
h Vandsburg, 19. Februar. (Vom Dache geſtürzt). Ein Schornſtein⸗ 
gergeſelle von hier fiel im Dorfe Königsdorf vor einigen Tagen jo 
luͤcklich vom Dache, daß er ſofort feinen Geiſt aufgab. 
fi )( Krojanke, 20. Februar. (Futterſurrogate). Infolge des dürf⸗ 
sum Ausfalles der Kartoffelernte und des mäßigen Heu⸗ und Stroh: 
welages macht ſich hier empfindlicher Futtermangel bemerkbar, welcher 
elfach zu erheblicher Herabſetzung des Viehſtandes Veranlaſſung gegeben 
nun In mancher Wirthſchaft hat man dieſem Uebelſtande durch eine 
genartige Fütterungsmethode vorzubeugen geſucht. Aus Stärkefabriken 
ird namlich feit einiger Zeit in großen Mengen der bei der Stärke⸗ 
dowinnung zurückbleibende Kartoffelbrei bezogen, der unter Beimengung 
on Kraftfutterſtoffen, wie Kleie, Gerſte und Erbſen, ein gutes Futter 
Sr Schweine geben ſoll, mit welchem bereits gute Maſterfolge erzielt 
den find. Dieſes Futterſurrogat ftellt ſich unter Anrechnung der 
kangportkoſten auf etwa 20 Pf. pro Ctr. Auch die getrockneten Bier⸗ 
el er finden jetzt mehr als ſonſt zu Futterzwecken Verwendung. Die⸗ 
v en bilden namentlich für Pferde ein wohlfeiles, nahrhaftes und leicht 
erdauliches Futter. 
in Aus Oſtpreußen, 17. Februar. (Hohes Alter). Vorgeſtern ſtarb 
9 Rudszen die Losfrau Rebbat, welche ein Alter von mehr als 100 
ahren erreicht hatte. a d 
ohrungen, 18. Februar. (Ein Kind erſtickt). Als in der Nacht 
n 15. d. Pets. die zahlreichen Theilnehmer des landw. Balles zu Locken 
100 zur Tafel ſetzten, wurden ſie mit der Nachricht überraſcht, daß es in 
ſillloderen Räumen brenne. Als man in das mit vielem Rauche ange⸗ 
9 05 Zimmer trat, fand man einen Tiſch vollſtändig, den Fußboden 
„gebrannt und das diährige Kind des Gaſthofbeſitzers Paulini erſtickt 
ber. Alle angeſtellten Belebungsverſuche blieben erfolglos. Als Urſache 
— ſofort geloͤſchten Feuers wird angegeben, daß das Dienſtmädchen ein 
ennendes Licht zwiſchen die aufgezogene Schublade des Tiſches geſteckt 
ud dieſes beim Herabbrennen das Feuer verurſacht habe. 
v Röſſel, 19. Februar. (Gewiſſenhafter Dieb). Schmiedemeiſter D. 
a bier, welchem vor längerer Zeit Wirthſchaftsgegenſtände geſtohlen, 
5 als er kürzlich abbrannte, Wäſche und Betten entwendet wurden, 
hielt folgenden Brief: „Werde Ihnen die Sachen, die ich Ihnen ent⸗ 
Aude habe, wieder abgeben; ſind noch unberührt. Habe gebeichtet, 
Vert ſie nicht behalten. Auch einen Sack voll Wäſche vom Feuer her. 
rde die Sachen Sonntag in Ihren Garten ſetzen, müſſen gut auf⸗ 
alien, Sie brauchen ja Vaſche jetzt auch. Ergebenſt. ...“ Darauf 
gte eine unleſerliche Unterſchrift. Herr D. fand wirklich an genanntem 
A die Sachen in feinem Garten. Es kommt hier überhaupt nicht 
ten vor, daß geſtohlene Gegenſtände auf dieſe Weiſe wieder in den 
eſiz des Eigenthümers gelangen. a 
N Inſterburg, 19. Februar. (Aufgehoben). Ein äußerſt gefährlicher 
enſch, der Knecht Auguſt Dennig aus Strigehnen, wurde geſtern vom 
Aigen Schwurgericht zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Schon als 
dat wegen Diebſtahls wiederholt beſtraft und in die zweite Klaſſe des 
Aubatenftandes verſetzt, wurde er erſt kürzlich wiederum zu 1 Jahr 
di thaus verurtheilt. Als er bei einem Beſitzer in Trakies als Knecht 
derte, wollte er mit der Tochter des benachbarten Beſitzers U. ein Liebes⸗ 
rhältniß anknüpfen, wurde aber zurückgewieſen. Aus Rache zündete 
en Stall des S. an. und R., der das Vieh retten wollte, fand in 
Flammen ſeinen Tod. Später verübte er noch vier Brandſtiftungen, 
bei einer derſelben verbrannte ein alter Bettler, dem man in einer 
eune Unterkommen gewährt hatte. 
Aus der Provinz Poſen, 20. Februar. (Verbot des Tragens eige⸗ 
Uniformen). Bekanntlich hatte der Regimentskommandeur v. Caprivi 
k. Regnitz vor einiger Zeit für das dortige Infanterieregiment das 
Den eigener Uniformen verboten. Von dem Generalkommando in 
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en ift jetzt ein gleiches Verbot für den Umfang des ganzen 5. Armee⸗ 
kps erlaſſen worden. Es ſoll durch dieſe Verfügung dem von den 
Solunſchaften getriebenen Aufwand geſteuert werden, der die ärmeren 
aten oder deren Angehörige ſtark belaſtet. \ a 
kb Schulitz, 18. Februar. (Faſchingsſcherze). Vor einiger Zeit erlaubte 
eine Frau Männerkleidung anzuziehen und zwar die Uniform eines 
i liften, Sie ging in die Wohnung ihres Nachbarn, um dort Späße 
A treiben. Der Beſitzer der Wohnung, welcher angeheitert war, ver⸗ 
En die Sache aber unrecht und hieb auf den vermeintlichen Polizei« 
Nin ein, beſchimpfte ihn und warf denſelben zur Thüre hinaus. Der 
Quleidete Poliziſt wurde nun klagbar und muß der Rauswerfer alle 
richtskoſten bezahlen und noch eine Freiheitsſtrafe abbüßen. 
an Bromberg, 20. Februar. (Prozeß Krojanter). Vor der Straf⸗ 
dender des hieſigen Landgerichts findet heute die Verhandlung gegen 
fü Gebrüder Julius und Eimon Krojanker von hier ſtatt. Den Vorſitz 
hrt Landgerichtsdirektor Schatz, die Anklagebehörde vertritt Staats, 
walt Dallwitz und Vertheidiger beider Angeklagten iſt Rechtsanwalt 
edmann aus Berlin. Die Angeklagten werden beſchuldigt, den hieſigen 
duörſchußverein und die Bankkommandite M. Friedländer, Beck u. Comp. 
euch betrügeriſche Manipulationen geſchädigt zu haben, und zwar wird 
m Julius K. Betrug in zwei Fällen und dem Simon in einem Falle, 
ie beiden die Anfertigung von acht gefälſchten Ladeſcheinen vorge⸗ 
kuren. Zunächſt erfolgte die Vernehmung der Angeklagten. Nach ihrer 
Ufage find fie ſowohl als auch ihr Vater Hertz K. ſeit Jahren Mit⸗ 
leer des Vorſchußvereins geweſen und ſtanden mit dieſer Genoſſen⸗ 
aft in Geſchäftsverbindung. Julius K. war der Inhaber der Firma 
Rrojanker, und Simon Krojanker der Prokuriſt der Firma Hertz 
blanker. Sie geben zu, daß fe im Herbſt 1889 von dem Vorſchuß⸗ 
halten gegen Wechſel und Hinterlegung von vier Ladeſcheinen Geld er⸗ 
ten haben und ebenſo auch im Mai 1890, wo ſie gleichfalls Wechſel 
„ollellten und wieder vier Ladeſcheine zur Sicherheit des Geldgebers 
enen Dieſe Ladeſcheine wollen ſie, nachdem ſie bisher jede Aus⸗ 
ut verweigert, von einem Kaufmann Itzig in Berlin, der fie dem 
das K. aus Gefälligkeit überlaſſen haben ſoll, wie le Bron 95 7 Itzig 
romb. 


Tag.) 
3 Bromberg, 20. Februar. (Prozeß Krojanker). Dieſe Ladeſcheine 
uren gefälfcht, da die Ermittelungen ergeben haben, daß weder die in 
Scheinen angegebenen Namen der Schiffer noch die der Käufer 
flirt haben. Der Gerichtshof nahm bei beiden Angeklagten nur einen 
u von Urkundenfälſchung an und verurtheilte den Julius Krojanker 
3 Jahren Zuchthaus und den Simon Krojanker zu 4 Jahren Zucht⸗ 
1 außerdem jeden zu einer Geldſtrafe von 1500 Mk. oder noch zu 


| 
ſalligkeitsaccepte überlaſſen hat, erhalten haben. 


bi Tagen Zuchthaus, ſowie den Nebenſtrafen. Die Sitzung dauerte 
— Uhr abend 
Tolalnachrichen. 
2 0 Thorn, 21. Februar 1891. 


1% (Berfonalveränderungen im Heere). Struebing, 
dieb wachtmeiſter vom Landw.⸗Bez. Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Reſerve des 
erſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5 befördert. — Wellmann, Garniſon⸗ 
inſpektor in Köslin, nach Thorn II verſetzt. 
worden (Perſonalien der Steuerbehörde). Es ſind verſetzt 
en: der Steueramtsaſſiſtent Zühr in Graudenz als Zollamtsaſſiſtent 
af Gollub, der Zollamtsaſſiſtent Burneleit in Gollub als Steueramts⸗ 
HN ent 1570 Graudenz, der Steueraufſeher Wagner von Melno nach 
Gren, die Reviſionsaufſeher Böttner und Riedeberger in Bremen als 
die Nauffeher nach Mieſtonskowo bezw. als Steueraufſeher nach Melno, 
Clint enzaufſeher Heyſe von Mieſionskowo nach Glinken, Schulz von 
Be 1 Jaſtrzembie und Albrecht in Jaſtrzembie als Steuerauf⸗ 
nach Kielpin. 
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Ernſt Werner zu Katharinenflur iſt als Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
bezirk Katharinenflur, der Wirthſchaftsverwalter Coſſe Salomons als 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Hohenhauſen und Berghof 
vom königl. Landrath beſtätigt worden. 

— (450 Millionen⸗Anleihe). Von den 450 Millionen Mark 
deutſcher Reichs⸗ und preußiſcher Staatsanleihe ſind dem Vernehmen 
nach bei den hieſigen beiden Subſkriptionsſtellen, der Reichsbankſtelle und 
der Kreiskaſſe, gegen 1½ Millionen Mark gezeichnet worden. 
Mozartverein). Wie aus dem Inſeratentheile dieſer Zeitungs⸗ 
nummer zu erſehen, veranſtaltet der vorgenannte Verein ſein erſtes 
Konzert in der Aula des Gymnaſiums am 25. d. Mis. Schriftliche 
Beitrittserklärungen zu dieſem Verein, welcher den Charakter einer 
Privatgeſellſchaft gewahrt haben will, werden auch in der Expedition 
1 755 1 angenommen, woſelbſt auch die Beitrittsbedingungen einzu⸗ 
ehen ſind. 

— (Filigran⸗ Arbeit). Fräulein Joſepha Theben hat in Thorn, 
Brückenſtraße 39 II, einen Unterrichtskurſus für Filigran⸗Arbeit eröffnet. 
Dieſe aus Italien zu uns gekommene Kunſt ſtellt aus Gold⸗ und Silber⸗ 
draht, Wollenfäden ꝛc. die mannigfaltigſten Gegenſtände her, wie 
Schmuckſachen für Toilette und Zimmerverzierungen, Blumenkörbchen, 
Bouquets, Spangen, Kettchen, Haarnadeln ꝛc., die in allen Städten, wo 
Fräulein Theben Unterricht gegeben, und es ſind deren viele und die 
größten des deutſchen Reiches, bei den Damen den lebhafteſten Beifall 
gefunden haben, beſonders da ſie trotz ihres ſchönen Ausſehens ſehr 
leicht zu erlernen ſind. Seine Majeſtät der Kaiſer nahm bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Frankfurt a/ M. aus den Händen des Fräulein Theben 
mehrere Filigran⸗Arbeiten als Geſchenk für die Kaiſerin entgegen, welche 
ſich ſehr für derartige Arbeiten intereſſirt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
1 Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Moeſer und Neitſch, Landrichter Viol, Gerichtsaſſeſſor 
Goldſtandt. Die königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn 
Staatsanwalt Buchholz. — Angeklagt waren die Feldwebelfrau Hedwig 
Gudaszewska und das Dienſtmädchen Johanna Panfiel, beide aus Thorn, 
erſtere wegen ſchweren Diebſtahls, letztere wegen Beihilfe hierzu. Die 
Vertheidigung der Erſtangeklagten führte Herr Rechtsanwalt Warda, 
während Herr Referendar Schultz die Vertheidigung der Panfiel über⸗ 
nommen hatte. Die Gudaszewska wohnte bis zu ihrer Verhaftung, die 
am 25. Juli 1890 erfolgte, in dem auf dem Hofe des Militär ⸗Arreſt⸗ 
gebäudes befindlichen Militärgerichtsgebäude. Bei ihr diente die Panfiel. 
Neben der Wohnung befand ſich eine ſogenannte Depotſtube mit zwei 
Thüren, deren eine auf den Gang zur Gudaszewski'ſchen Wohnung, deren 
zweite direkt zur Wohnung führte. In dieſer Depotſtube befanden ſich 
außer Wäſche und anderen Gegenſtänden, die Eigentzum des Fiskus 
waren, drei Truhen mit Sachen und Wäſche, Herrn Hauptmann Berkun 
gehörig, die derſelbe nach dem Tode ſeiner Gattin hierher geſchafft und, 
nachdem er ſich von dem Inhalte derſelben genau überzeugt, eigenhändig 
verſchloſſen hatte. Der Schlüſſel zur Depotſtube befand ſich in Händen 
des Vizefeldwebels K., welcher ihn niemals aus ſeinen Händen gab. 
Als ihm ein weißer Bettbezug abhanden gekommen war, zählte er die 
ihm übergebenen Sachen öfter durch. Mehrere Wochen nach dem erſten 
Diebſtahl verſchwanden aus dem Depot zwei komplete bunte Bettbezüge 
nebſt Laken und Kopfpolſter, wiederum einige Wochen ſpäter Schüſſeln 
und einige Bettbezüge. Da K. gehört hatte, daß die Gudaszewska Wäſche 
in Mocker verkauft haben ſollte, ſo begab er ſich dorthin und fand bei 
einem Zeugen einen mit K. U. (Königl. Utenſilien) nebſt Jahreszahl ge- 
zeichneten Bettbezug vor, auch wurde ihm angegeben, daß dieſer Bezug 
von der Angeklagten gekauft wäre. K. begab ſich nun zur Gudaszewska 
und forderte ſie auf, ſofort die im Depot fehlenden Sachen zu beſchaffen, 
widrigenfalls er ſie zur Anzeige bringen werde. Auf dieſe Drohung hin 
ſchickte die Gudaszewska ihr Dienſtmädchen nach Mocker und beſorgte 
einige der fehlenden Sachen. Als Herr Hauptmann Berkun von dieſen 
Diebſtählen Kenntniß erhielt, begab er ſich in das Depotzimmer, um nach 
feinen Sachen zu ſehen, und fand die eine der Truhen, in der Leib⸗ 
wäſche und mehrere ſeidene Kleider ſeiner verſtorbenen Ehefrau ſich 
befunden hatten, bis auf ein weißes Seidenkleid ganz leer, die zweite 
Truhe, welche Bett⸗ und Tiſchwäſche enthielt, zum kleineren Theil geleert. 
Die dritte Truhe war unberührt. Daraufhin wurde die p. Gudaszewska 
nebſt der Panfiel am 25. Juli 1890 verhaftet. In der heutigen Sitzung 
beſtreitet Gudaszewska entſchieden, die Diebſtähle ausgeführt zu haben. 
Eine Zeugin, das Dienſtmädchen der Feldwebelfrau K., erklärt, die G. 
geſehen zu haben, wie ſie aus der Depotſtube heraustrat, den Schlüſſel 
umdrehte und ihn ſodann herauszog und zu ſich nahm. Ferner ergab 
die heutige Beweisaufnahme, daß die Gudaszewska mehreremale mit 
der Panfiel in Mocker geweſen iſt, dem Hauptmann Berkun gehörige 
Wäſcheſtücke daſelbſt verkauft und Geld dafür ſelbſt angenommen hat. 
Trotzdem ihre Schuld klar lag, leugnete die p. Gudaszewska aufs hart⸗ 
näckigſte, während die Panfiel von vornherein die Wahrheit eingeſtand. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die Gudaszewska eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 5 Jahren, gegen die Panfiel eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahre 
unter Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaft. Der Gerichtshof 
erkannte die Gudaszewska des ſchweren Diebſtahls an der dem Haupt⸗ 
mann Herrn Berkun gehörigen Wäſche in mindeſtens zwei Fällen, die 
Panfiel des ſchweren Diebſtahls an der dem Fiskus gehörigen Wäſche in 
zwei Fällen, ſowie der Begünſtigung in zwei Fällen für ſchuldig und 
verurtheilte erſtere zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Jabren unter Ab⸗ 
ſprechung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine weitere Dauer von 
2 Jahren, die Panſtel unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß ſie von 
vornherein der That geſtändig war, auch unter dem Einfluſſe der 
Gudaszewska geſtanden hatte, zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten 
unter Anrechnung von 6 Monaten verbüßter Unterſuchungshaft. 

— (Falſchmünzer). Infolge des Auftauchens falſcher Zweimark⸗ 
ſtücke in hieſi er Stadt und Umgegend wurde bei dem in der Bromberger 
Vorſtadt bei 152 Bruder wohnhaften Maurer Rubin, einem mit Zucht⸗ 
haus vorbeſtraften bejahrten Individuum, polizeiliche Hausſuchung abge⸗ 
halten, bei welcher ein falſches Zweimarkſtück, der Abguß der Wappen⸗ 
jet eines ſolchen, ſowie mehrere Stücke Metalllegirung gefunden wurden. 

ubin wurde als der Falſchmünzerei verdächtig verhaftet. 

— RAT: An der Weichſel trieben ſich heute früh ſchon 
um 7 Uhr ſechs der bekannteſten Kohlendiebe umher, welche auf Beute 
lauerten. Um nicht von e bemerkt zu werden, warten ſie 
auf dem Eiſe am Bollwerk des Windekrahns die günſtige Gelegenheit 
zum Stehlen ab. Gegen dieſes unverbeſſerliche Diebsgeſindel kann nur 
die altpreußiſche Juſtizpflege mit ungebrannter Aſche etwas helfen. 
(Diebſtähle). Geſtern Nachmittag wurden aus dem Vorflure 
des Hauſes Hoheſtraße Nr. 70 in der dritten Etage einem Kellner ein 
Sack mit ½ Centner Steinkohlen und Kleidungsſtücke, die im Flure ge⸗ 
reinigt werden ſollten, geſtohlen. Kurz vorher war dort ein Strolch, 
um zu betteln. Der Dieb hatte die Frechheit, die Kohlen im Nebenhauſe 
verkaufen zu wollen, konnte jedoch nicht mehr ergriffen werden. — Heute 
früh gegen 7 Uhr hielt in der verlängerten Schuhmacherſtraße ein Milch⸗ 
wagen, auf welchem ein Packet mit Wäſche und Briefſchaften lag. Der 
Kutſcher war vom Wagen geſtiegen, um an dem Pferdegeſchirr etwas in 
Ordnung zu bringen. Während dieſer kurzen Zeit und trotz der An⸗ 
weſenheit des Kutſchers wurde das Packet geſtohlen. 

— (Spitzbubenbande). Eine Geſellſchaft von etwa zehn 14 bis 
16jährigen Burſchen hat ſich zu einer organifirten Diebesbande zuſammen⸗ 
geihan, welche überall Diebſtähle ausführt. So erbrachen ſie einen 

rockenſpeicher des Produktenhändlers Besbrodda in Mocker und ſtahlen 
daraus 29 Haſenfelle und 3 Ziegenfelle, welche ſie verkauften; den Erlös 
l ie dann. Die letzte Partie der Felle boten ſie einem hieſigen 
Fellhändler an, welcher die Burſchen auf den nächſten Tag zur Empfang⸗ 
nahme des Geldes beſtellte. Der Händler bot nun die Felle zufällig dem 
Besbrodda zum Kaufe an, welcher ſie als die ihm geſtohlenen erkannte. 
Als drei der Burſchen zur Empfangnahme des Geldes erſchienen, wurden 
ſie feſtgenommen. Die Namen der übrigen ſind bekannt. Es iſt dies 
dieſelbe Bande, welche es beſonders auf das Beſtehlen der Butterwagen 
abgeſehen hat. 

— a In vergangener Nacht wurde in einem Ge⸗ 
ſchäftslokale der Breiteſtraße ein Einbruch verübt, bei welchem zwei 
goldene Uhren geſtohlen wurden. Den Dieben iſt man auf der Spur. 

— (Einlieferung eines Irrſinnigen). Der geiſtesgeſtörte 
Arbeiter Johann Wölke, welcher ſeine Ehefrau öfter mißhandelte, iſt 
heute wegen Gemeingefährlichkeit in die Irrenſtation des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes eingeliefert worden. 

— (Die Maulſeuche) iſt unter dem Rindviehbeſtande des Beſitzers 
Rogalski zu Abbau Siemon ausgebrochen. Das Gehöft iſt bis auf 
weiteres geſperrt. 

— (Bolizeiberidt). 
Perſonen genommen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


erſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsbeſitzer 


— (Gefunden) wurde eine ſchwarze Ledertaſche, enthaltend ein 
Portemonnaie und verſchiedene Apothekerwaaren. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,62 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſchwach aber ſtetig. — Die Eisbrecher ſetzen ihre Arbeit 
zwiſchen Mewe und Marienwerder weiter fort und ſind bis oberhalb 
Johannisdorf gekommen, doch iſt dieſe in den letzten Tagen durch den 
Umſtand etwas gehemmt worden, daß in der näheren Umgegend Kohlen 
in der genügenden Be nicht vorhanden waren und dieſelben erſt 
aus den Beſtänden der Strombauverwaltung zugeführt werden müſſen. 


Mannigfaltiges. 
(Kundgebung gegen den Philoſemiten⸗Verein.) 
Am Mittwoch Abend fand in Berlin auf Tivoli eine Kund⸗ 
gebung gegen den neuen Anti-Antiſemitenverein ſtatt. Ueber 
2000 Perſonen waren erſchienen, die den mächtigen Saal bis 
auf den letzten Platz füllten. Die Verſammlung wurde von dem 
Vorſitzenden Witte mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Von den vier anweſenden Reichstagsabgeordneten der antiſemi⸗ 
tiſchen Volkspartei ſprach zunächſt Dr. Böckel in längerer mit 
ſtürmiſcher Beifall begleiteten Rede, darauf die übrigen in kurzen 
Worten. Zum Schluß wurde folgende Reſolution angenommen. 
„Weit über 2000 auf Tivoli verſammelte deutſche Männer, 
welche den begeiſternden Worten unſers Parteiführers Dr. Böckel 
und der übrigen Abgeordneten jubelnd zugeſtimmt haben, legen 
energiſch Proteſt ein gegen die Unterſtellungen des neu gebildeten 
„Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus“, daß die Antiſemiten 
die Juden verfolgen und niedrig beſchimpfen, nur weil ſie Juden 
ſeien. Wir deutſchen Antiſemiten bekämpfen nur die Auswüchſe 
des protzenden Judenthums; wir wollen nur, daß daſſelbe über⸗ 
all im öffentlichen Leben auf den ihm gegenüber der Geſammt⸗ 
bevölkerung zukommenden Prozentſatz zurückgedrängt werde. 
Dies zu vollbringen geloben wir mit Herz und Hand und ſtehen 
darin feſt zu unſern Reichstagsabgeordneten!“ 
(Straßenauflauf.) In Lyon kam es unter den Ar⸗ 
beitern gelegentlich der Berathung wegen eines allgemeinen Aus⸗ 
ſtandes zu einem Straßenauflaufe, bei dem zahlreiche Ver⸗ 
wundungen vorkamen; viele Verhaftungen wurden vorgenommen. 
(Eiſenbahnunglück.) Bei der Station Breſt⸗Litewski 
(Bahn Moskau⸗Breſt) wurde durch falſche Weichenſtellung der 
Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge herbeigeführt. Mehrere Paſſa⸗ 
giere wurden ſchwer, einige leicht verletzt, ein Heizer iſt todt, 
ſieben Waggons zertrümmert. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 21. Februar. An maßgebenden Stellen wird 
behauptet, daß die neuen Staatsanleihen (450 Mill. Mk.) 
45fach überzeichnet worden ſeien. 
Harburg, 21. Februar. Fürſt Bismarck lehnte 
ein ihm angebotenes parlamentariſches Mandat ab, weil ihm 
der Aufenthalt in Berlin gegenwärtig unmöglich ſei. 


Verantworſſich für die Nevattion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Feb. 20. Feb. 


Tendenz der nei ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 237—85 | 237—85 
Wechſel auf Warſchau kurz. 237—70 237 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-901 98—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 74— 73—70 


Polniſche Liquidationspfandbriefe » . | 71-70] 71-80 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1215— 215—50 
Oeſterreichiſche Banknoten J177—55 177-40 
Weizen gelber: Februar .. 198 —25 197 —50 
e e OTTO LI 
loko in New york . 112—25111—60 
Roggen: loko . „ e eee 
r x 177— — 
pril⸗ Mai 174—20174— 
Mai ⸗Juni 171— 1170-20 
Rüböl: Februar, 59—601 59—79 
Mai⸗Juni 60— 60— 
Spitttusß: ?: ann 
50er lok ooo 68—80 69— 
70er lo ko [[ 4880 49—50 
70er Februar. 48.— 48—40 
70er April⸗Mai 48—70 


„ e e. EUREN 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 20. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden geſtern und bezw. heute zum 
Verkauf: 244 Rinder, 1814 Schweine (darunter 121 Bakonier und 100 
Dänen), 828 Kälber, 116 Hammel. In Rindern nicht erwähnenswerther 
Umſatz in geringer Waare; Schweinehandel ſehr gedrückt; die Preiſe 
wichen, der Markt wurde nicht geräumt. Inländiſche Waare 2. und 
3. Qual. und Dänen (1. fehlte) 44—50 M. p. 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara; in Ausnahmefällen darüber; Bakonier bei ſehr wenig Nachfrage 
50—51 M. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. Kälber⸗ 
handel im allgemeinen flau. 1. 58—62, ausgeſuckte Poſten darüber: 
2. 52—57, 3. 42—51 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — In Hammeln 
kein Begehr. 


Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 
Ban, 1 175 Loko kontingentirt 66,40 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 

F ark. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Februar 1891. 
Wetter: trübe, feucht. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen gut behauptet, 125 Pfd. bunt 178 M., 127 Pfd. hell 182/3 M., 
129/30 Pfd. hell 184/5 M., 131 Pfd. hell 186 // M., feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 115/116 Pfd. 154/5 M., 118/119 Pfd. 1578 M., 
121 Pfd. 159/160 M 
Gerſte Brauwaare 146—156 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 118 
bis 121 Mark. 
Erbſen trockene Mittelwaare 123—130 M., trockene Futterwaare 118 
bis 121 Mark. 
Hafer 129—132 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


verſenden meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an jeder: 

mann zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


u a nn — m 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen, 


am inneren Culmer Thor belegenen, drei⸗ 
ſtöckigen Thurmes in der Grabenſtraße als 
Lagerhaus vom 1. April 1891 bis dahin 
1893 haben wir einen Lizitationstermin auf 
Sonnabend den 28. Februar er. 
mittags 12 ½ Uhr 

im Zimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 
chem Miethsbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Miethsbedin⸗ 
wi im Bureau I während der Dienſt⸗ 
Kun en zur Einſicht ausliegen. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an 
unſer Bureau 1 wenden. 

Vor dem Termin hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. } 

Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 
Gebote abzugeben. 

Thorn den 20. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönſee, 
Blatt 44, auf den Namen der Beſitzer 
Friedrich und Auguste, geb. 
Cieszynska, Schielke'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Schönſee be⸗ 
legene Grundſtück 

am 4. Mai 1891 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,21 Mk. 

Reinertrag und einer Fläche von 
0, 23,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 
570 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 9. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Ein junger Mann, der ſich 
im Verwaltungsdieuſte aus⸗ 
bilden will, kann ſich zum ſofortigen 
Eintritt in unſerm Burean melden. 

Mocker, 21. Februar 1891. 


Der Gemeindevorſtand. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
Eiſerne 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 

(D. RP. Nr. 32773) 
und eiſerne Kaſſetten 
offerirt Robert Till. 


Zur zweiten Sendung 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Neueſte Fromen zur Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 
Putzgeſchäft, 
Breitestr. Nr. 3, Passage. 
Elektriſche 


Huustelegraphen, 
Liherheiteleitungen 
gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 
zum Waſchen, 


[73 W 
Färben und Mo⸗ 
derniſiren werden 
angenommen. 


Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. Federn 
werden gewaſchen und gefärbt. 
Minna Mack Nachfl., 
161 Altſt. Markt 161. 


Geruchloſe Töpferſche 


Streu⸗Cloſets 


und 


Waſſer⸗Cloſets 


Robert Tilk. 


offerirt 


—̃ 


Da 


Haus BE 


Neuſtadt, Gerberſtraße 290, mit großem 
Nag in auch Ausgang nach der Schloß⸗ 
traße, iſt freihändig zu verkaufen. M. Plantz. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


in guter Lage, ca. 10 Kilometer Chauſſee 
von Thorn entfernt gelegen, iſt von ſofort 
zu verpachten. Zu erfr. i. d. Exp. d. Big. 
1 8 Sämmtliche 
ö Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer find ſtets vorräthig. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


Unter dem Protektorat Ihrer 


Majeſtät der Kaiſerin. 
Große Rothe Kreuzlotterie: Haupt⸗ 


— u nn a mn nennen nn 


Viktoria⸗Theater in Thorn. 
Sonntag den 22. u. Montag den 23. Februar 1891. 
Zweimaliges Gaſtſpiel des Opernperſonals 
nom Stadttheater in Volen. 


Mit glänzender neuer Ausſtattung an Koſtümen und Requifiten. 
Novität! Mit vollem Orcheſter. Novität! 


Der Milado 


oder 

Ein Tag in Titipu. WE 
Opern⸗Burleske in 2 Akten von W. 8 Gilbert. Muſik von Arthur Sullivan. 
Die neuen Dekorationen: 1. Akt: Lichthof im Staatspalaſt Ka⸗Ko's, 

2. Akt: Palaſtgarten in Titipu, ſind angefertigt vom Herrn Dekorations⸗ 


maler Fritz Hoffmann. 

Die japaniſchen Koſtüme ſind theils Originalkoſtüme aus Japan, theils aus 
japaniſchen Stoffen gänzlich neu nach Originalbildern angefertigt. 

Die Stoffe und Stickereien find durch die Firma N Kronthal Söhne direkt 


bezogen. ME 
Im 2. Akt: Grosses Ballet. 
Der japanische Tanz iſt arrangirt von der Balletmeiſterin Fräulein 
Elise Funk, ausgeführt von Fräulein Blise Funk und den Damen des 
Corps de Ballet. 


ewinn 20000 Mk. Zieh. a. 17. April. Als Theaterzettel für Damen werden 
oſe a 1 Mark 10 Pf., 

Stettiner Pferde⸗Lotterie: Haupt⸗ 
ewinn 10000 Mk. Zieh. am 12. Mai. 
oje à 1 Mark 10 Pf., 

Königsberger Pferde Lotterie: 

a 10000 Mk. Zieh. am 13. 
ai. Loſe a1 Mark 10 Pf. empfiehlt 
und verſendet das Lotterie-Comptoir von 


Ernst Wittenber Segler⸗ 


J, Kraße 91. 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Zu verkaufen 


3 Schmetterlinge (Exoten) Saturnia po- 
Iy hem, Morpho Laertes und Mor. Cypris 
Neuſt. Hoheſtraße 71, 3. Etage. 


Rothklee 


hieſigen und ſchleſiſchen Urſprungs, ſeidefrei 92—94 % Keimfähigkeit; 


hieſigen Tymothee und Weißzklee, 


gelben Hopfenklee, Schwedisch-Klee, Incarnat- u. Wundklee, 
franz. Luzerne, engl. und ital. Rapgras, Seradella, 


weisse grünk. Riesenmöhren (Quedlinburger Originalſaat), 


Oberndörfer Runkeln, Pomm. Kannen wrucken, 


Pomm. Saathafer und Saatpeluſchken 


offerirt billigſt und bemuſtert franko 


Emil Dahmer, Sthinsee 


Westpr. 


= > «> SHS> [ID ˙ > 
v Winkler’s Hötel früher Hempler \ 


Culmerſtruße 


geſtattet ſich, ſeine ſeit dem 1. Januar er. umgebauten und anſprechend eingerichteten 


großen Geſellſchaftszimmer 


der freundlichen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Spezialität: 
Münchener Kindl, Königsberger Schönbuſcher friſch vom Faß. 
Reichhaltige Speiſekarte. u 


ED CD «> ED DI 
Anterrichts⸗Kurſus in Filigean-Arbeit 


hierſelbſt für kurze Zeit. 

Herſtellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar⸗ und Ballſchmuck, 
Kleldereinſägen, Verzierungen von Wand: und Bürſtentaſchen, Sophakiſſen ꝛc., nebſt 
Blumenkörbchen aus farbigem Draht und Wolle gefertigt. 

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt von heute ab für kurze Zeit einen Unterricht 
in Filigran-Arbeit eröffnet habe und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben 
in meiner Wohnung, Brückenſtraße 39, 2. Etage, ergebenſt ein. 

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, 
ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. 
Der Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1 Mark 
50 Pf., für Kinder 1 Mark, und ſteht es jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis 
fie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der Filigran⸗Arbeit angeeignet hat. 
Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Gelegenheit geboten, die 
ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von morgens 8—12, nach⸗ 
mittags 2—7 Uhr; für Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienſtag, Donnerſtag 
und Freitag abends von 8—10 Uhr. — Herr Herrmann. Seelig, Breiteſttaße 84, hat 
die Güte, mir in ſeinen Schaufenſtern die Ausſtellung eines Blumenkörbchens zu geſtatten. 

Josepha Theben. 


Krankheits halber iſt das 


Grundſtück SE 


Kl.⸗Mocker 22/23 mit ſchönem Obſt⸗ 
und Gemüfegarten, Wieſe und Vorder⸗ 
und Hinterhaus von ſogleich billig zu 
verkaufen. J. Rohdies. 


Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 
en gros und en detail bei angemeſſenen 

Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Opernbücher ſind an der Kaſſe zu haben. 


Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf. 


Zum Räuchern 


nimmt an J. Kozlowski, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 422. 
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Schmiedeeiſerne 


Fenfer 


zu landwirthſchaftlichen und 
Fabrik⸗Gebäuden offerirt 


Robert Tilk. 


Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


echte japanische Fächer 4 
mit aufgedrucktem Zettel zum Preife von 30 Pf. ausgegeben. 
Illuſtrirte Theaterzettel auf japaniſchem Papier à 20 Pf. ſind bei den Billeteuren, 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 7½ Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Vorverkauf: Loge und 1. Parquet 2,50 Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., unnummerirter 


An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 2,75 Mk., 2. Parquet 1,75 Mk., unnum⸗ 
merirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Direktion. 


III Baare Darlehne!!! 


ewährt die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Sant in Breslau 

an Provinzen, 

an Kreiſe, 

an Städte, 

an Kommunen, 

an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 

Zur Entgegennahme von Anträgen und 

zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit ; 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General⸗Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


Schnelldampfer 


Bremen —Mewyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 


Wegzugshalber 
bin ich willens mein n Grundſtück, 
Groß⸗Mocker 140, zu verkaufen oder vom 
1. April er. ab zu verpachten. Ww. Bork 


7 zu kaufen geſucht. Wo ſagt 
Geige die Expedition d. Zeitung. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter 8. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 


Geſucht zum 15. April d. J. eine 
Röchin mE 
geſetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Einmachen durchaus erfahren. Gute 3 


niſſe erforderlich. Rittmeiſter Becker, 
Bromb.⸗Vorſt. 1. Linie 7b. 


Giebt es denn keine 


Kochfrauen in Thorn? 


Eine ſolche könnte ſich melden unter Chiffre 
S. 200 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Damen, 


welche gründlich das 
= Uutzfuach = 


erlernen wollen, können ſich melden. 
A. M. Dobrzynskl, 
Breiteſtr. Nr. 3. 


eug⸗ 


Geſucht jum 1. reſp. 15. April ein ganz 
8 zuverläſſiges, ordentliches, nicht zu 
junges Kindermädchen. Wo? jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


5 finden freundliche Auf⸗ 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


Die auf Grund der 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 


D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 


meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski de Buchdruckerei, 


Mozart-Verein. 


Concert 


am Mittwoch den 25. Februnf 
in der Aula des Königlichen Gymnasium 
unter Leitung des Operndirigenten 
Herrn Schwarz. 


Programm. 
1. Ouverture zur Oper „Die 
Zauberflöte“ 
„Ave verum“ für Chor 
und Streichinstrumente . 


Mozart. 


* 


Mozart. 
Mendelssohn, 


Altstimme. 


Streich-Trio in G-dur . Haydn. 


Concert für Violine und 
grosses Orchester 
Lieder für eine Sopran- 
stimme. 

Gebet aus „Das Nacht- 
lager von Granada“ für 
Chor und Orchester . . Kreutzer. 


Beethoven, 


PEN SE 


Anfang 8 Uhr. ug 
Eintritt nur für Mitglieder und deren 
Familien. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 22. Februar ck, 


Großes Streith⸗Contell 


der Kapelle des Infanterie a Regiment 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. f 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent, 
Programm u. a.: 
Großes Potpourri aus „Mikado“ 


Generalversammlund 


Montag den 23, Februar ck 
abends 8 Uhr 


im Schützenhanſe. 


Tagesordnung. 


2. Rechnungslegung pro 1890. h 

3. Beſchlußfaſſung über die Gewinnes 
theilung. 

4. Wahl von drei Rechnungsreviſoren, 

5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

6. Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern, 

Die Bilanz liegt zur Einſicht im Geſchäfts 

lokale von heute ab aus. 


Vorſchuß⸗Verein 35 Thorn 
e. G. m. u. H. 

Kittler, Herm. F. Schwartz, 
F. Gerbils. 


DE EEE TE NEN Al 
Concordia Hocker. 

Sonntag den 22. d. M. nachmittags 

= ff. Kaffee & 


Nuderkuchen. 


Von 5 Uhr ab: 


Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet. 


A. Kotschedoff. 


Eisbahn Grützmühlenkeich. 


Sichere und glatte Bahn. 


meinen edlen Sanarienyähnt 
habe abzugeben von 6—15 m 
Neubauer, Lehrer, 
Brombergerſtraße 14. 
liefert an froftfreien Tagen bei vorherige 
n a Centner 2,50 Mark, frei! 
aus, da f 


Dominium Gro=DP 
bei Neu⸗Grabia. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 

Buchdruckerei von C. Dombrowski, 1 
8 . 345 15 Hl. 1 aß an 5 

inwohner z. v. Zu erfr. daſe 

Do Parterre-Wohnung und die 2. Gig 
D Baulinerftr. 107 (neben d. Mujeum) . 
Ein möbl. Jim. Werechteſtr. 193 III 3. ver 15 
H Wohnungen in der II. be 

Ill. Etage v. 6 Zim. nebft Badesee 
und Zubehör in meinem neu ausgebaut 


Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. er 
Poplawsk!; 


2| Dienftag 
Mittwoch 


O 


Hierzu eine 


1. Rechnungslegung pro IV. Quartal 1890 


N eilage 
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Sonntag den 22. Februar 1891. 


Beilage zu Nr. 45 der „Thorner Preſſe“. 


Variſer Handarbeiten. 
Eine Dame ſchreibt der „Neuen Freien Preſſe“ aus Paris: 
n, Wenn man in Deutſchland von einem Mädchen ſagt, daſſelbe 
Ünne keinen Strumpf stricken, gilt dies ſchon als ärgſtes Zeichen 
wirthſchaftlicher Unbildung — hier in Paris iſt es damit nicht fo 
ſchlimm. Das Stricken iſt derart aus der Mode gekommen, 
0 daß unter zwanzig Mädchen nicht die Hälfte jene Myſterien er⸗ 
0. gründet hat, welche die Herſtellung einer Ferſe mit ſich bringt. 
Die Handarbeit im allgemeinen wird hier wenig gepflegt, und 
Line echte, rechte Pariſerin kann an einer Zapifjerie-Arbeit zehn 
oder fünfzehn Jahre ſticken, ehe ſie ſich, endlich müde geworden, 
entſchließt, dieſe im Geſchäfte vollenden zu laſſen. Wozu wären 
die Maſchinen da, wenn man ſich ſelber mit der Herſtellung de⸗ 
korirter Tiſchwäſche, zart gearbeiteter Bet bezüge oder bunt aus⸗ 
n geſtatteter Handtücher quälen wollte? Auch die duftigen Spitzen⸗ 
arbeiten gehören in Paris zu den Seltenheiten, während man 


— 
ich in der Provinz mit deren ſchönen Geheimniſſen zu befreun⸗ 
cr. den ſucht. Auf den einſamen Schlöſſern der franzöſiſchen Ariſto⸗ 
f kratie werden ab und zu noch Meßgewänder und Altardecken ge⸗ 
ft 5 ſtickt; zuweilen imitirt man alte Gobelins für die Ausſtattung 


niedlicher Salonſtühle oder für Kaminbehänge. Das aber iſt auch 


I o ziemlich alles. Die Pariſerin ſelbſt liebt die Geduld heiſchende 
Pf. Handarbeit nicht. Sie weiß in müßigen Stunden originelle 
Lampenſchirme aller Dimenſionen oder Papierkörbe herzuſtellen, 

„„ ihre Phantaſie iſt nimmermüde, wenn es gilt, Arbeitskörbe oder 
tagören, kleine Salontiſchchen oder Bonbonsſäcke in neuen Varia⸗ 

— tionen zu erſinnen; ſie ſchafft mit geſchickter Hand all die „mille 
N riens““, die zur Ausrüſtung einer Pariſer Wohnung gehören, fo 
beit dieſe in wenigen Stunden entſtehen können. Die mühſame 
r. [ Sinefifche Nadelarbeit aber überläßt die Pariſerin willig den 


Cphineſen, gerade jo wie fie ruſſiſche Spitzen und Stickereien, 
denetianiſche Points und irländiſche Gulpuren in den Pariſer 
epots dieſer Artikel fertig kauft. Unter dieſen Umſtänden 
eht man auch in den ſpärlich geſäeten Pariſer Tapiſſerie⸗Ge⸗ 
ſchaften wenig Novitäten. Ein beſonderer Hang ſcheint für die 
in Sammt⸗Applikation hergeſtellte Nachahmung rieſiger exotiſcher 
anzen zu herrſchen; man ſieht die farbenleuchtenden Blüten 
der Tropen auf vielen zum Schmuck von Kiſſen und Wand⸗ 
irmen beſtimmten Vierecken. Auch altitalieniſche Geſchmeide⸗ 
offer, mit Goldornamenten oder geſticktem Tüll bedeckt, ſind 
mmer wiederkehrende Erſcheinungen im Reiche der Nadel, des⸗ 
gleichen geſtickte Rahmen für Photographien, Kalender, Spiegel. 
ne große Rolle ſpielen die auf Gaze bordirten Kaminfächer 
und Lichtſchirme, häufig in Form von Tambourins. Doch wo 
dies nur immer angeht, kehrt der Kreuzſtich, das ABC der 
a Handarbeit, wieder, als ein Beweis dafür, daß man nicht leicht: 
beſchwingte Mondaine und emſig über die Arbeit gebeugte Haus⸗ 
frau zugleich ſein könne. Die Poeſie, welche die deutſchen 
auen in der kunſtvollen Nadelarbeit finden, wird den Pari⸗ 
erinnen immer fremd bleiben; die Pariſer Herren aber ent⸗ 
behren dies nicht ſonderlich, und es giebt hier viele galante 
hemänner, die willig ihr Lebenlang Schutzdecken und geſtickte 
affee⸗Servietten entbehren, wenn nur die weißen Finger ihrer 
Frauen von Nadelſtichen verſchont bleiben. 


Literariſches. 

(Von der Kurzen Anleitung zur Gründung von 
0 Darlehnskaſſen⸗Vereinen Syſtem Raiffeiſen), zu⸗ 
gleich Ueberſicht über deren Einrichtung und Organiſation, Druck 
und Verlag von Raiffeiſen & Conſ. zu Neuwied, VIII. und 56 
| 8. groß Oktav, Preis 70 Pfg. franko, gegen baar oder Nach⸗ 

nahme direkt ſowie durch alle Buchhandlungen zu beziehen, iſt 
beben die ſiebente, von der General-Anwaltſchaft ländlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften für Deutſchland zu Neuwied herausgegebene Auflage 
erſchienen, deren Anſchaffung wir jedem nur wärmſtens em⸗ 
pfehlen können, welcher ſich für die genannten Vereine intereſſirt 


ver’ 


rn. 
fu 
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1D. ſich des Näheren über dieſelben unterrichten will. Bei 
l larer und leicht faßlicher Schreibweiſe giebt das Werkchen, das 
aus der Praxis heraus verfaßt iſt, in knapper und rein fachlicher 


yarftellung ein vollſtändiges und genaues Bild über das Weſen 
er Vereine nach den altbewährten Prinzipien Raiffeiſens und 
le Einrichtung der größeren Verbände, fo wie fie die Entwickelung 
er Vereinsſache in größerem Maßſtabe mit ſich gebracht hat. 
ei Gründung genannter Inſtitute, die bekanntlich beſonders 
für die landwirthſchaftliche Bevölkerung von höchſter Bedeutung 
worden ſind, dürfte das Schriftchen als unentbehrlicher Anhalt 
denen, dann aber auch weil von der Mutter- und Centralſtelle 
er Vereine herausgegeben, alſo aus berufenſter Feder ſtammend, 
als zuverläſſigſte und beſte Quelle der Information über das 
Raiffeiſen'ſche Genoſſenſchaftsweſen betrachtet werden. Bei dem 
eringen Preiſe und dem praktiſchen Werthe des Schriftchens 
g Sie im Hinblick auf das weitgehende Intereſſe, welches die 
14 fache ſelbſt im öffentlichen Leben beanſprucht, ſollte die Anſchaf⸗ 
77 108 des erfteren von niemandem, der den Vorgängen des wirth⸗ 
8 nftlichen Lebens nähere Beachtung ſchenkt, verſäumt werden. 


5 


9 CTandwirthſchaftliches. 
(Die Behandlung von Hagel zerſchlagener und 
d Waſſer oder Stürmen geſchädigter Obſtbäume.) 
N an und für ſich wenig reichliche Obſternte dieſes Jahres hat 

= Mer dem Einfluſſe der in den Herbſtwochen eingetretenen 
‚seltterung ganz ungemein gelitten. In der letzten Auguſtwoche 
beugen gewaltige Stürme im größten Theile Deutſchlands eine 
5 rächtliche Menge der Früchte in noch unreifem Zuſtande ab, 
b büſplitterten und entwurzelten die Obſtbäume; in Tirol ſchä⸗ 
a ſtarke Hagelwetter die Obſternte, ſchlugen die Blätter ab 

M verletzten die Rinde durch zahlreiche große und kleine 
Monden. In den Flußgebieten des Rheins, der Donau, March, 
Lg ou und Elbe — wir konnten uns von dieſem gräß⸗ 

du en Walten der entfeſſelten Mächte perſönlich überzeugen — 

g fan Rrönnte die wildwogende Flut ſelbſt die Kronen der Hoch⸗ 
1 me und drückte recht viele derſelben, begünſtigt durch die 
5 er waſſergeſchwängerten Erde haltlos gewordenen Wurzeln, 
te Seite. All dieſe traurigen Vorkommniſſe laſſen unfer Thema 


— 
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us Sir zeitgemäß erſcheinen und eine Anwendung der empfohlenen 
1 Tem ittel wird manch n Neun vom Abſterben retten. 


Die ſcharfen, mit voller Wucht auffallenden Hagelkörner 
quet ſchen Zellen und Gefäße der Rinde und verringern ihre Fä⸗ 
higkeit, den Wurzelſaft in die Blätter, den Nährſtoff aus ihnen 
zurück den Stamm herunter zu leiten. Wird dadurch die Gr: 
nährung des Baumes mehr oder weniger geſtört, ſo müſſen 
die abſterbenden gequetſchten Rindenpartien immer einen krank⸗ 
haften Zuſtand des Baumes veranlaſſen, welcher, wenn nicht den 
Tod, ſo doch ein dauerndes Siechthum desſelben hervorrufen 
muß. Es iſt vor allen Dingen geboten, die durch den auf— 
fallenden Hagel zerquetſchte Rinde ſofort ſcharf und in ſenkrechter 
Meſſerſührung zum Holze auszuſchneiden und dieſe Schnittwunde 
zu verſtreichen. Als beſtes Verbandmaterial iſt ein Streifen 
Brei von Lehm und Kuhdung zu empfehlen, und bei ſeiner 
Anwendung dürften noch im laufenden Jahre die meiſten Wun⸗ 
den verheilen oder doch geſund überwallen. Das von anderer 
Seite zum Verſtreichen empfohlene kaltflüſſige Baumwachs iſt 
einestheils für dieſen Zweck zu theuer und verhindert aber auch 
infolge ſeines Spiritusgehaltes eine geſunde Verheilung. 

Vom Sturm abgebrochene Aeſte ſind an nicht zerſplitterter 
geſunder Stelle mit einem Sägeſchnitte und nachfolgendem Glät⸗ 
ten durch das Meſſer reſp. Schnitzmeſſer abzuſchneiden, die Schnitt⸗ 
wunde mit war mflüſſigem Baumwachs zu verſtreichen oder aber 
bei größerem Aſtdurchmeſſer durch einen das Holz vor Fäulniß 
ſchützenden Anſtrich von erwärmtem Steinkohlentheer vor der 
Stirnfäule zu bewahren. 

Sind Obſtbäume vom Waſſer halb entwurzelt, ſo ziehe man 
ſie durch drei an längeren in den Boden eingeſchlagenen Pfählen 
befeſtigten ſtarken Drähten, welche oben in einem durch den Stamm 
gelegten Drahtring enden, in ſeine ſenkrechte Stammſtellung zurück 
und ſtelle ſie vor jeder Bewegung des Stammes und der Wurzeln, 
durch das Eigengewicht der Krone, oder durch die Luft ſicher, 
und alle, vorzüglichſt zeitig ſo behandelten Bäume werden weiter 
wachſen und gedeihen. 

Hat der Sturm ältere Bäume halb entwurzelt und zur 
Seite geneigt, ſo grabe man die Hälfte der Wurzeln, welche 
ſich unter dem zur Seite geneigten Stamme befinden, auf und 
ſchneide die ſtärkeren dicht unter den Quetſchwunden derſelben 
ſcharf durch, richte den Baum auf und ſtelle ihn an drei Dräh⸗ 
ten feſt in ſeine horizontale Stammlage, worauf alle Wurzeln 
mit trockener lockerer Erde gründlich unterſtopft und mit Waſſer 
eingeſchwemmt werden. Die ganze Wurzelkrone wird zweckmäßig 
durch eine Schicht kurzen Dunges vor dem Austrocknen geſchützt. 

Können auch durch dieſe zuverläſſigen Mittel nicht all die ge⸗ 
waltigen Schäden, welche entfeſſelte dämoniſche Gewalten den 
Obſtbäumen ſchlugen, ganz auszugleichen ſein, ſo werden ſie doch 
ſchon bedeutend abgeſchwächt, und das iſt ſchon ein bedeutender 
Gewinn. 


Mannigfaltiges. 

(Rein Tatzengeben mehr.) Die Regierung der Oberpfalz 
(Baiern) hat die in den Volksſchulen überall übliche Strafe des 
Tatzengebens (Schläge mit einem ſpaniſchen Röhrchen auf die 
Innenfläche der Hände) für den Regierungskreis verboten und 
dies mit dem Gutachten des Medizinalreferenten begründet. 
Wenn nur der Erlaß nicht die Folge hat, daß nun die Kinder 
weit mehr als bisher an Haaren und Ohren geſchüttelt, auf Kopf, 
Arm, Rücken und Schulter geſchlagen werden, Strafarten, deren 
Charakter gewiß unendlich gefährlicher, ſelbſt bei ſeltener An⸗ 
wendung, iſt als alle „Tatzen“ miteinander. 

(Das Schauerroman-Unweſen) hat mit der zu⸗ 
nehmenden „Bildung“ einen von Jahr zu Jahr ſteigenden Um⸗ 
fang erreicht. Man ſollte es kaum glauben, welche Quantitäten 
dieſer Lektüre in den Kreiſen der Schneiderinnen, Ladenmädchen, 
auch Dienſtboten ꝛc. von den zahlreichen ſich durch den Handel 
vortrefflich ernährenden Kolporteuren abgeſetzt werden. Daß 
eine ſolche Lektüre geradezu geſundheitsgefährlich, lehrt wieder 
folgender aus Berlin mitgetheilter Fall: Eine Wäſchenäherin 
hatte vor einiger Zeit auf einen bluttriefenden Schauerroman 
abonnirt und demſelben ſo großes Intereſſe abgewonnen, daß ſie 
ſich immer neue Werke dieſer Schundlitteratur anſchaffte und 
über deren Lektüre Eſſen und Trinken und auch das Arbeiten 
vergaß. Seit einigen Tagen zeigte außerdem das ſonſt ſo lebens⸗ 
frohe Mädchen eine auffällige Schwermuth, wachte häufig während 
der Nacht auf, machte Licht und griff nach den Romanheften, 
welche es neben ſeinem Bett liegen hatte. In der Nacht zum 


Sonntag, als das Mädchen kaum eine Stunde im Bett gelegen, 


warf dieſelbe plötzlich mit einem Ruck die Bettdecke zur Seite, 
ſprang auf und lief, heftig geſtikulirend, im Zimmer umher 
und rief; „Mutter, Mutter! Beſchütze Dein Kind, ich bin ein 
Engel.“ Dann ſtürzte ſie ſich auf eine im ſelben Zimmer liegende 
Verwandte, klammerte ſich an dieſelbe feſt und bat ſie ebenfalls 
um Schutz. Der Frau gelang es endlich, die Erregte zu be⸗ 
ruhigen und wieder zu Bett zu bringen. Am Sonntag Morgen 
wiederholten ſich aber jene Szenen, man ſah ſich deshalb genöthigt, 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen, welcher den Rath gab, mit dem 
Mädchen ſich zur Charité zu begeben, um dort deſſen Zuſtand 
endgiltig feſtſtellen zu laſſen. Dort wurde eine Geiſtesſtörung 
bei der Unglücklichen feſtgeſtellt, welche ihre ſofortige Unterbrin⸗ 
gung in die Irrenſtation nothwendig erſcheinen ließ. 

(Eine Erbſchaft von 72 Millionen Dollars.) 
Dem Pariſer „Siöcle" wird von London gemeldet: Eine offizielle 
Bekanntmachung zeigte dieſer Tage an, daß vor einiger Zeit in 
Auſtralien ein gewiſſer Weinberger, bayeriſcher Abkunft, geſtorben 
ſei und ein Vermögen von 72 Millionen Dollars hinterlaſſen 
habe. Die Erben wurden aufgefordert, ſich zu melden. Hierauf 
reklamirten 60 Juden deſſelben Namens die Erbſchaft. Es hat 
ſich aber herausgeſtellt, daß Weinberger katholiſch und daß ſein 
Erbe ein in Konſtantinopel wohnhafter Ingenieur war, der eine 
geborene Weinberger geheirathet hatte. Dieſer Mann hat ſich 
inzwiſchen durch rechtskräftige Urkunden beim engliſchen Konſulat 
in Konſtantinopel legitimirt. 

(Brandt'ſche Millionen⸗Erbſchaft.) Die holländiſche 
Regierung läßt neuerdings erklären, daß die vielerwähnte Brandt⸗ 
ſche Millionen⸗Erbſchaft in Holland bereits ſeit Anfang dieſes 
Jahrhunderts endgiltig erledigt ſei. Alle neueren Mittheilungen 
darüber gehen von einer Geſellſchaft von Schwindlern in Amſter⸗ 


dam aus, welche die zahlreichen Angehörigen der Brandt'ſchen 
Familie durch Verheißung großen Gewinns dazu veranlaſſen, 
ihnen Vorſchüſſe zu zahlen. 

(Zum Frauenmord in London.) Nach den bisheri⸗ 
gen Zeugenausſagen gewinnt die Annahme an Boden, daß der 
verhaftete Saddler Donnerstag Abend in ſchwerberauſchtem Zu⸗ 
ſtande ſeiner Uhr und ſeiner geringen Baarſchaft beraubt wurde 
und im Wahne, daß Frances Cole an der Beraubung betheiligt 
geweſen, dieſe ſchließlich ermordete. Das Meſſer, mit dem er 
die That verübte, hatte er Freitag Morgen für einen Schilling 
an einen Matroſen im Seemannsheim verkauft. Behufs Be- 
ſchaffung weiterer Schuldbeweiſe wurde die Verhandlung gegen 
Saddler bis zum 24. d. M. zurückgeſtellt. 

(Was thun wir zur Erziehung unſeres Auges?) 
So fragt die Zeitſchrift „Prometheus“ und antwortet darauf: 
„Wenig oder nichts!“ Ein Bischen Zeichnen⸗Unterricht, vielleicht 
einige Unterweiſungen in der Perſpektive, das iſt alles, was in 
der Regel ſelbſt die Gebildetſten zur Schulung ihres Geſichtsſinnes 
thun. Es giebt erwachſene Menſchen, welche z. B. im Schätzen 
von Maßen oder Entfernungen ſo naiv ſind wie Kinder; kommt 
es nun gar auf Unterſcheidung und Beurtheilung von Farben an, 
dann zeigt es ſich, daß die allermeiſten Menſchen ihre Augen 
nicht zu gebrauchen wiſſen. Als Entſchuldigung heißt es dann 
meiſtens: Wir ſind etwas farbenblind. Man bedenkt nicht, daß 
Farbenblindheit ſich blos auf komplementare Farben — Blau 
und Gelb, häufiger Roth und Grün — erſtreckt, und daß nur in 
ganz ſeltenen Fällen jene totale Farbenblindheit vorliegt, der die 
ganze Welt Grau in Grau getüncht erſcheint. Wer Blau und 
Grün oder Roth und Violett nicht ordentlich zu unterſcheiden 
vermag, der iſt nicht farbenblind, ſondern farbenſtumpf, und 
dieſe Stumpfheit iſt kein angeborenes Unglück, ſondern ein 
Mangel der Erziehung. Daß es Farben giebt, die zuſammen 
„paſſen“, und ſolche, die dies nicht thun, weiß jedermann, aber 
nur wenige bedenken, daß dieſes „Paſſen“ nicht individuell, 
ſondern völlig geſetzmäßig iſt. 
ein Grundton vorklingt, ſo muß auch in jedem Farbenakkord eine 
Farbe die Führung übernehmen. Unſchön iſt jede Farbenzuſam⸗ 
menſtellung, in der zwei Töne um die Führerſchaft ſtreiten. 
Unſere Mode, welche für unſere Kleidung unbeſtimmte und 
düſtere Farben begünſtigt, iſt ein Armuthszeugniß, das wir uns 
ſelber ausſtellen. Wir geſtehen ein, daß unſer Auge unfähig iſt, 
Farbeneffekte zu würdigen und zu genießen, und wir geben jeden 
Verſuch, uns in dieſer Hinſicht zu beſſern, von vornherein als 
hoffnungslos auf. Nur wenn vom fernen Oſten, aus Ländern, 


auf deren „ungebildete“ Bewohner wir mitleidig herabſehen, 


Produkte zu uns gelangen, wie die Teppiche Perſiens, die Shawls 
von Kaſhmir, die Goldbrokate von Bagdad, die Kingkobs von 
Benares, bei deren Anblick ein ſüßer Farbenzauber uns gefangen 
nimmt, dann beſchleicht uns eine Ahnung, daß wenigſtens in der 
Erkenntniß der Farben wir Europäer wahre Kinder ſind im Ver⸗ 
gleich zu den Weiſen aus dem Morgenlande. 

(Die Abenteuer eines Millionärs.) Wie ein 
amerikaniſches Blatt berichtet, iſt dieſer Tage Mr. Alexander de 
Vienne, ein bekannter Millionär von Napo City in Kalifornien, 
auf einem italieniſchen Auswandererſchiffe ganz zerlumpt als 
Zwiſchendeckspaſſagier in New⸗Vork eingetroffen. Die Geſchichte, 
wie der Millionär dahin gerieth, klingt ziemlich abenteuerlich. 
Vor einiger Zeit unternahm Mr. de Vienne eine Vergnügungs⸗ 
tour nach Europa und ließ ſich in Monte Carlo nieder. Er war 
reichlich mit baarem Geld und einem auf eine bedeutende Summe 
lautenden Kreditbrief verſehen. Eines Tages gewann er eine 
große Summe am Spieltiſch. Auf dem Wege nach ſeiner Wohnung 
wurde er von einigen Strolchen überfallen, ſeines Geldes, ſeiner 
Juwelen, ſeines Kreditbriefs, aller ſeiner Legitimationspapiere 
und ſogar ſeiner Kleidungsſtücke beraubt. In dieſem Zuſtande 
wurde er von der Polizei gefunden, die ſeiner Erzählung keinen 
Glauben ſchenken wollte. Seine Wirthin, deren Rechnung er 
nicht begleichen konnte, legte auf ſeine Effekten Beſchlag und der 
arme Millionär wanderte in Lumpen und ohne einen Pfennig 
Geld nach Nizza, wo er Freunde zu finden hoffte. Auf dem 
Wege erzählte er mehreren Engländern ſein Schickſal, aber infolge 
ſeines ſchäbigen Ausſehens wollte ihm niemand Glauben ſchenken. 
In Nizza harrte ſeiner ein noch ſchlimmeres Geſchick. Seine 
amerikaniſchen Freunde, die er dort zu finden hoffte, waren be⸗ 
reits abgereiſt. Er wurde wegen Bettelns verhaftet, und da er 
kein Exiſtenzmittel auſweiſen konnte, wurde der kaliforniſche 
Millionär zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt, nach deren Ver⸗ 


büßung er als Deckpaſſagier mit italieniſchen Drehorgelſpielern 


zuſammen nach Amerika zurückgeſandt wurde. Merkwürdig iſt 
es jedenfalls, daß ſelbſt der amerikanische Konſul in Nizza dem 
Millionär nicht zu helfen vermochte. 


(Das iſt eine ſehr luſtige Geſchichte), die einmal 


dem Papa Wrangel begegnet ſein ſoll. Der alte Marſchall 


Wie jedem muſikalichen Akkord 
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ſtand nachdenklich oder nicht nachdenklich am Fenſter feine 


Wohnung und bemerkte plötzlich einen Kadeten, der ohne Seiten⸗ 
gehänge den Pariſer Platz paſſirte. Unverzüglich ſandte er 
einen Diener nach und ließ den Degenloſen, der offenbar aus 
luſtiger Geſellſchaft kam und ſchleunigſt das Heim aufſuchen 
wollte, herbei citiren. Der Kadet trat bei dem Marſchall ein, 


machte die Honneurs, und eben wollte ihn der geſtrenge Ober⸗ Er. 


commandirende des Disciplinarverſtoßes wegen zur Rede ſtellen, 


als dieſer ſtutzte und, halb verblüfft, halb verlegen, nur fragte, 


ob der junge Herr nicht der Sohn ſeines verſtorbenen Freundes, 3 


des Oberſten v. Pöllnitz, ſei. 


Der Kadet war jo ſchlau geweſen, 
aus der Menge von Kriegswaffen, die das Vorzimmer Sr. 


Excellenz ſchmückten, einen Degen in aller Geſchwindigkeit ſich 


anzuhängen, verneinte die % 
unter vielerlei Entſchuldigungen des ſcharf ſpähenden Haudegens 
das Haus wieder verlaſſen. 
Degen im Vorzimmer wieder an Ort und Stelle. 


paſſiren, vermißte wiederum die Seitenwaffe und ließ den jungen 
Krieger nochmals zur Rückkehr auffordern. 


rage des Marſchalls und durfte 


Natürlich brachte er den geliehenen 
Der Mar⸗ 
ſchall ſah am Fenſter den Kadeten zum zweiten Male vorbei 


Dieſer wiederholte 
den Kunſtgriff genau in der erſten Form und die Verlegenheiten 


des alten Wrangel waren wiederum vorhanden. Pöllnitz junior 


wurde höflichſt entlaſſen und war gerettet. Jetzt kam die dritte 


Pr 
Kon 


Probe, zu welcher der Marſchall feine Gattin ans Fenſter mit 
den Worten rief: „Jetzt ſage mir, ob der Junge draußen einen 
Degen oder keinen trägt?“ „Er trägt keinen!“ lautete ihre 
Antwort. „Und doch trägt er einen, aber Deine Augen ſind 
ſchwach geworden!“ war nun die Schlußbemerkung des alten 
Haudegens. 

(Eine männliche Erklärung.) Im Frankenthaler Tage⸗ 
blatt erläßt J. Heilmann in Lambsheim folgende Erklärung: 
„Um verſchiedenen müßigen Vorwürfen zu begegnen, diene zur 
Nachricht, daß der Unterzeichnete keineswegs verpflichtet it, zu 
dem oder jenem perfönlich ins Haus zu gehen und ein glückliches 
Neujahr zu wünſchen, ſei derſelbe dick oder dünn, klein oder groß, 
Knecht oder Paſcha. Der Unterzeichnete hat vollauf damit zu 
thun, die Quittungskarten auszufüllen und den Unverſtändigen 
zu zeigen, wo ſie die Marken hinzupappen haben. Auch gehört 
der Unterzeichnete nicht zum Katzenbuckelgeſchlecht und zu den 
Griechen, ſondern iſt ein freier deutſcher Bürger, gerade ſo gut, 
wie jeder andere.“ 5 

(Ein luſtiges Stückchen von einem Garten⸗ 
beſitzer), der durch die Haſen viel Nachtheile erlitt, berichtet 
das „Grünberger W.“ Derſelbe verſtopfte ſeinen Gartenzaun ſo 
gut als möglich; nur in einer Hecke ließ er ein großes Loch be⸗ 
ſtehen. Kommt das lüſterne Häslein an die Luke ſpaziert, ſo 


lacht ihm ein Kohlkopf entgegen. Mit einem Satz iſt es daran, 
aber auch ſchon gefangen. Denn der Kohlkopf iſt mitten über 
einer Grube angebracht, die mit einem ſelbſtthätig auf⸗ und zu⸗ 
klappenden Deckel verdeckt iſt. An dem Deckel befindet ſich eine 
Schnur, die nach der Wohnſtube des X. geht und hier eine 
Klingel in Bewegung ſetzt, ſobald Meiſter Lampe in die Patſche 
gerathen iſt. Wie viel Haſen ſich da gefangen haben, darüber 
ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Schließlich erfährt der Gendarm 
davon und begiebt ſich zu X. Es entwickelt ſich folgendes Ge⸗ 
ſpräch: Gendarm: „Mein lieber X., Sie wandeln auf ſchiefer 
Bahn.“ — K.: „Wieſo?“ — Gendarm: „Sie ſtellen auf Haſen 
auf.“ — „K.: „Nun ja, was weiter?“ — Gendarm: „Sie willen 
doch, daß Sie ſich dadurch ſtrafbar machen?“ — X.: „Nicht doch.“ 
— Gendarm: „Ja doch, ich werde Ihnen das beweiſen.“ — In 
dieſem Augenblick giebt die Klingel das bekannte Zeichen. — X.: 
„Und ich werde Ihnen das Gegentheil beweiſen. Soeben hat ſich 
wieder ſolch ein Spitzbube gefangen; bitte, kommen Sie mit.“ 
X. nimmt ein Haſelſtöcklein, und nun wandern beide nach der 
X.: „Sieh da, ein feiſter Kerl. Na warte, du ſollſt es 
gut haben.“ Uuẽd das Stöcklein ſauſt auf den armen Lampe 
hernieder. Nach erfolgter Züchtigung aber ergreift X. mit vieler 
Mühe den armen Burſchen, expedirt ihn durch die Luke ins 
Freie und erklärt dem Hüter des Geſetzes mit größter Seelen⸗ 


Falle. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen ſtädtiſchen Polizeiver⸗ 
waltung ſoll die neu errichtete Stelle eines 
zweiten Polizeikommiſſarius ſogleich beſetzt 
werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt — neben 
150 Mark Kleidergeld — 2100 Mark, in 
vier vierjährigen Perioden um je 150 Mk. 
auf 2700 Mark ſteigend. Der Polizei. 
kommiſſarius erwirbt den Anſpruch auf 
Wittwen⸗ und Waiſengeld. Bei der Pen⸗ 
ſionirung wird ihm, ſofern er Militär⸗ 
anwärter iſt, die Militärdienſtzeit ange⸗ 
rechnet. 

Der Polizeikommiſſarius ſoll neben dem 
äußeren Dienſt insbeſondere die Verneh⸗ 
mungen in Unterſuchungsſachen, auf Er⸗ 
ſuchen der Königlichen Staatsanwaltſchaft, 
beſorgen. Er muß daher, neben einer 
guten Schulbildung, ein Vertrautſein mit 
den bezüglichen Vorſchriften und Geſetzen 
. und Energie mit Ruhe und 
Beſonnenheit verbinden. 


in 


Bewerber wollen ſich bei uns bis zum 58 

4. Mürz 1891 melden und dabei 175 8 
Zeugniſſe, Militärpapiere und einen jelbit- | IS 8 malzbonbous gebrauchte. 

geſchriebenen Lebenslauf beifügen. 28 8 
Thorn den 13. Februar 1891. 8.2 8 
Der Magiſtrat. 585 
Kämmerei⸗ Ziegelei Es= 

empfiehlt Ziegel in vorzüglicher Qualität, I 


b 


ſehr geeignet zu Verblendziegel, ferner 
holländiſche Dachpfannen und Bieber⸗ 
ſchwänze. 
Anweiſungen erfolgen durch unſere Käm⸗ 
mereikaſſe und Herrn Stadtrath Riohter. 
Thorn den 4. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


zen 
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1 Rothe Kreuz⸗Lotterie 


des Vaterländiſchen Frauenvereins 
unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 


Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 


3915 Gew. im W. v. Mk. 95000. 
anf. 20.000, 10.000, 5000, 3000, 2000 c. 2e. Loſe A 1 Mk. 


Lose à I Mk. (11 für 10 Mk.), Lifte und Porto 30 Pf. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Gegen meinen ſchweren Huſten wandte ich viele Medikamente 
vergeblich an, bis ich Ihr Malzextrakt und Ihre vorzüglichen Bruft: 


Huſten befreit, ſondern erhielt vornehmlich durch den Genuß des Ex⸗ 
trakts meine Kräfte im Alter von 73 Jahren wieder. 
empfehle ich daher Ihre Malzpräparate jedermann. 
Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff. 
meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei K. Werners Wwe. 


Preiſe ab Berlin: Bruſtmalzbonbons in Cart 


Masken⸗Anzüge 


ER SER EEE RE TERRITEERAREN EB SPOT ORIENTIERT TRRERSTRANFNEET IS REESEEER 
Genehmigt für die ganze Monarchie. mg 


16. gr. Stettiner Pferdelotterie. 


Maj. der Kaiſerin. 


i darunter 2 vierſpännige. 
Köslin. e erſpännige 


(11 Loſe für 10 


dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft. 
11 Loſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 
Bertell 


Hier zu haben bei: 


ch wurde nicht allein von meinem 
Mit Freuden 


oflieferant der 


uajgeldus uefa; 
uoa uaqualnvg uagz 


ons à 80 Pf. und 40 Pf. 
4, Cartons = Mk. 3,00. 


Meine eleganten Berliner 


verleihe von jetzt ab zu 


10 Equipagen, 


darunter 2 vierſpännige und 150 hochedle Pferde, wovon 10 Reit⸗ 
pferde 15 und en 

k.), Lifte und Porto 30 Pf., 
Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet das mit 


ungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch 
nehme ich auch Koupons und Briefmarken in Zahlung. 


Ernst Wittenberg, W. Wilekens. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


Schuhmacherſtraße 348 0 
orsetts Z&maserftr. 187/88 it eine Wo nu 1 
> 


in vorzüglich gutſitzenden Fagous, empfiehlt 


Minna Mack Nachfl. Ein möbl. Zimmer zu verm. Werſtenſt 15 
Altſtädt. Markt 161. 1 möbl, Zimmer von ſof. Baceltradl— 


ruhe: „Der hat fein Fett weg: in meinen Garten kommt Hr 
nicht wieder.“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


(Säch ſiſche Vieh Verſicherungs⸗Bank in Dresden 
Dieſe als die größte und beſtfundirte aller deutſchen Vieh⸗ 0 
ſicherungs⸗Geſellſchaften bekannte Anſtalt hat im verfloſſenen f 
Geſchäftsjahre wiederum einen glänzenden Erfolg zu verzeichne 
Das allſeitige Vertrauen, welches die Bank genießt, findet 7 
den bedeutenden Zugang an neuen Verſicherungen beredten au 0 
druck. Gegen das Vorjahr hat die Prämien⸗Einnahme, * 
Reſervefonds, ſowie die Prämien⸗Reſerve eine beträchliche 90 
nahme erfahren. Die berechtigten Schadenforderungen von ib 
650 000 Mark wurden in voller ſtatutariſcher Höhe prompt U 
coulant am Wohnorte der Beſchädigten ausgezahlt. Die We 
hebung billiger feſter Prämien ſchließt jeden Nach- oder Zuſch, 
abſolut aus. Infolge der überaus günſtigen Finanzlage he 
Bank geftattet fie die Prämienzahlung in zinsfreien NA 
welches Verfahren dem Viehbeſitzer willkommene Erleichterl 
beſchafft. Hohe Behörden, Großgrundbeſitzer und Thieräi 
haben dem gem einnützigen Inſtitut ſtets Wohlwollen bewieſth 


Victoria⸗ Garten 


Ziehung 
2. Mai 1891. 


auptgewinne 10 
Equipagen, 


85 eine kleine Familienwohnung mit 9 
behör vom 1. April cr. zu vermiethen — m 
wei möblirte Zimmer zu vermie 
O Schlohltrahe 293, 2 Treppen, 
Fraundl. eräumige Famile wah M 

verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Nähe 
A. Endemann, Eliſabethſtr. > 1 

1 2 neu renobirt, 
Die 2, Etage, 155 vermieth 1 
A. G. Mielke & Sol 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 11 7 
. von 4 Zimmern, "ck 
Pu Zubehör. Schillerftr. A100 Kraje 
Wohnung 3. v. Brombergerſtraße Nr. 
x E. Wegner 
ie I. Etage im Haufe Neujtadt, CA 
ſtraße 290 ift vom 1. April zu 1 
Ein möbl. Zimmer 3. verm. Elſſabehſt⸗ 
2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant DIE 
(I. Etage) und von Gerichtsſekretär Heng 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohne 
find vom 1, April d. J. zu vermien 


Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehn 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. 912 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 2 15 
1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt öder 


ganzen, umzugs halber zu vermiethe 150 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
April zu vermiethen. 


J. Frohwerk, 
Nl. W. ohnungen z. verm. m mer 3 
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Für Buhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Holzverkauf. 


Zahn-OGperationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


halben Preiſen. 
Otto Feyerabend, Brückenstrasse 20 
Schmerzloſe 


Leicht läslichen Cacao 


deutſches Fabrikat ausgewogen pro Pfd. 
Mk. 2005 0 n 
holländiſches Fabrikat ausgewogen pro 
Pfd. Mk. 2,40. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
e eee Fichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


Zuthaten zu modernen 


Culmerstrasse 306/7. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 5 

selbstgearbeiteter Polstermöbel 

als: Garnituren in Plüſch, glatte und 


Vanille Bruch-Chokolade 
garant. rein Mk. 1,00 


Beite Chokoladen -Suppenmehle 
in verſchiedenen Preislagen, empfiehlt 
die Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt Nr. 257 und 
Schuhmacherſtr. 346. 


ei 5 Pfd. Abnahme 5% Rabatt. 


5 | ’ 
l jerblumen Passes n Divans, en (Bei 5 Pfund Abnahme 5%, Rabatt.) 
Federmatratzen “ Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
I werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und hierſelbſt Neuftädt, ee? mich 


als: billig angefertigt. 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


in Zahlung genommen. 
ut gebrannte Ziegel 


abzugeben 


Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 


holländiſche Dachpfannen hat billig 


Achuhmacher 
niedergelaſſen habe. Beſtellungen nach Maß, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell, ſauber 
und billig ausgeführt. 


F. Schmieglitz. 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1, 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für junge und alte Perſonen, bie 
ich geſchwächt fühlen. Es leſe es auch Zeper, der an 
Nervoſität, Herzklopfen, Verdauungsbeſchwerden, 
Hämorrhoiden leidet, feine aufrichtige Belehrun 
hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mark in 
Briefmarf. zu bezieh. von Dr. med. L. Ernst, 
ien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Convert verichleffen überfhidt. 


Beſte ind billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


walse Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 .! 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 5 
e Vettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford t. Weit, 
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Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopf, des 
Rachens und der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn dle Urſache der Erkrankung, die Entzündung der 
Schleimhaut, bejeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgang 
elnwirkt, bie Fleber⸗ Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in elner höchſt 
Gen herabſetzt, iſt das zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln iſt der 


rund zu ſuchen, daß e ki 1 
Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wle Lalen Tauſende von An⸗ 


hängern und Freunden Heilmittel gegen katarrhallſche Er⸗ 
erworben und als unübertroffenes krankungen der Luftwege as 


d wle Helſerkelt⸗ Vier, Schleim Abfonderung (Auswurf) 2c, eriviefen haben. 


n sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen Stunden 
wird die Entzündung der Schleimhaut gehemmt 

een oder aufgehoben und hierdurch 
der qualvolle Husten, 


lästige 
x Schnupfen ete. beseitigt. Alle übri- 

gen sog. Katarrhmittel nr wichtizen 
gehend einzelne Erscheinungen des Ka- 
tarrh’s, sie lindern z. B. das Gefihl von 
Brennen, Kratzen, Trockenheit im Halse, 


oder erleichtern auch 
den Auswaurf, 


heilen sie nicht. 


Be Man achte ſtets darauf, daß jede 
ofe die obenſtehende S te und Ne. ö 
Se i e ee. 
find unächt. — Preis Mk. 1.— in den Apotheken. 

In Thorn: Apotheker Mentz. | 


trägt. Alle 
anders ver⸗ 
packten Doſen 


Prucl und Verlag von F. Dombrowetſ in Korn, 


Dr.Spranger'scher Lebensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
Zu haben in Thorn Meuftädt. Löwen⸗ 
Apotheke und Raths⸗Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der Schwarzen Adler⸗Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 Mark. 
2 bis 3 Zimmer u. |. w., ev. möbl., zu v. 
romberſtr. Nr. Ba iſt die 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 großen und 5 kleineren 
Zimmern mit Stall, Wagenremiſe u. allem 
Zubeh. zum J. April z. verm. Näh. daſelbſt. 
1 Wohnung, 5 Zimmer u. Zubehör, 3. Etage, 
zu verm. Katharinenstr. 205. C. Gran: 


Eine Wohnung 
beſt. aus 3 Zim., heller Küche nebſt Zubeh. 
und Waſſerleitung vom 1. April zu verm. 
Gerberſtr. 267b. A. Burezykowski. 
Eine Wohnung der 1. Etage hat zu verm. 

G. Steinke. Podgorz. 
Möbl. immer zu verm. 


erberſtr. 287 part. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oktober 1890 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


z a f ont 
2 bis J Zimmer u 


ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1/4. 9 in 
zu permiethen. Zu erfragen Schulilt- 


1 Treppe rechts. 
Laden EEE, 


Altſtädt. Markt 294/95 iſt per 1. Apt 
zu vermiethen. Lewin &. Littau 
Funden n unden v. 2 Bin 


Zubehör billig von ſofort zu vermiethel, 


A. Liedtke, Culmer Verse 
errſchaftl. Wohnung . 
1 Wagenremiſe nedft 919.90 


ſowie Mittelwohnugen per 1. April d. 
zu vermiethen. A. Lohmeyer! 


Brombergerſtr. I 7 
Eine berrihaftliche Wohnung, acht mo, 
und Zubehör, zum 1. April zu be 10 


Altſtädtiſcher Markt 294/95. Anfragen 
Busse, Hinterhaus. 


Wohnungen 


(2 

von drei Zimmern nebſt geräumigen 80 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, li 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollma 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.00 Vorm. 
Gemiſcht. su R—4 0 .. 2.30 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.38 Abends 

nach 

Schönsee - Brlesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 er . . . 742 Vorm. 
Gan (1-4 Kl.) . . 11.12 Vorm. 

emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.19 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.19 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 

Perſonenzug (1—4 KL)... 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
Perſonenzug 174 Kl.) . .. 3.46 Nachm. 
410 1—4 Kl.) .. . 7.26 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.56 Abends 

nach 

Ottlotschin - Alexandrowo. 

Schnellzug (1—4 Kl.) . . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.33 Vorm. 
ori 1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 

erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.55 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.58 Abends 


nach 
men | - Schneidemlhl-Berlin. 
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Stadtbahnhof IM 
von ed hi 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culme 0 
Gemischt. Zug 24 KL)... 8.53 Pac, ab 
le ug (2—4 Kl.) .. 5.15 Na nds 
Gemiſcht. Zug (2—4 115 . 10.20 Abe iu 
von N | 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schü, S 1 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.53 BI m N 
Berionenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 u I 
chnellzug (13 Kl.) .. 10.41 Ab N 
Hauptbahnhof al 
Posan-Inpurkew-Argetä u L 
osen-Inowrazlaw - Argenau, m. 
Schnellzug IB Kl) 72 BT N, 
2 5 — (14 Kl.) . 10.15 Nach, IM 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.59 Abend 
Personen (14 Kl.) 7.01 Abend . 
erſonenzug (14 Kl.) . . . 10.40 
von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 3 t 
Gemiſcht. Zug (1-4 Kl) .. 9.51 Bor 1 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 416 Abends 10 
Schnellzug (14 Kl.). 10.11 ö 5 
von 
Berlin- Schneidemühl - Bromberf; cu al 
Schnellzug (13 80) ee Vorm. 6 
erfonenzug (1—4 Kl.) . . 10.43 Nach 
erjonenzug (1—4 Kl.) 5.55 rad 8 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.38 


